
in der Stadt für Abholer montl. 5 durchVezugspreis Boten bezogen montl. 5.50 durch auswär

tige Boten montl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 A frei
Haus Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet
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Tageschronik
Der Oberſte Rat wird auf ſeiner nächſten Konferenz durch

h e über den Fortbeſtand der Sanktionen
entſcheiden.

Eine Anzahl vberſchleſiſcher Städte iſt von den
und Polen geräumt und von den Alliierten beſetzt worden;
das flache Land iſt dagegen ohne jeden Schutz.

Vei der Erklärung des Friedenszuſtandes mit Deutſchland
r w. Amerika alle Rechte aus dem Verſailler Vertrage
vorbehalten.

Das Unterſuchungsverfahren gegen Erzberger wegen Mein-
eides iſt wegen Mangels an Beweiſen eingeſtellt worden.

meeDer ungenügende Schutz der geräunten Gebiete

Oberſchleſiens.

Das platte Land iſt ſchutzlos-
Die friſtgemäße Räumung der vom Selbſtſchutz beſetzten

Gebiete iſt ordnungsgemäß vor ſich gegangen. Jn den von
den Polen geräumten Gemeinden ſind bisher nur die Städte
von Ententetruppen beſetzt worden, während die geräumten
Dörfer ſich noch nicht unter dem Schutz der alliierten Truppen
befinden. Es beſteht daher die größte Gefahr daß auf
Lande neue Verſtöße gegen Leben und Eigentum der Deut-
ſchen vorkommen, falls nicht die interalliierte Kommiſſion auch
der Landbevölkerung ihren unbedingt notwendigen Schutz an
gedeihen läßt.

Es mehren ſich die Meldungen, daß die Polen ſich aus den
beſetzten Städten und Ortſchaften zurückziehen und die volni-
ſchen Fahnen verſchwinden. Die Stadt Laband iſt ſeit dem
27. Juni abends von Jnſurgenten frei. Der Bahnhof iſt
noch beſetzt. Jn der Richtung Rudzinitz ſind 25 franzöſiſche
Laſtautos abgefahren zur Abholung von engliſchen Truppen.

Hindenburg und die umliegenden Dörfer Mathesdorf. Soſ-
nica uſw. ſind von Jnſurgenten frei. Züge abmarſchierender
Jnſurgenten bewegen ſich durch die Stadt. Das Rathaus
iſt geräumt, die polniſche Fahne eingezogen. Einzelne Ab-
teilungen rücken in öſtlicher Richtung ab. Jn den Dörfern
wird auf Grund der Verfügung der interalliierten Kommiſſi-
on vom 29. Mai die neue Polizei gebildet, doch beſteht der
Verdacht, daß in den meiſten Dörfern dieſe Polizei eine

äußerlich umgewandelte Jnſurgententruppe iſt.

Verſuchter polniſcher Angriff auf Beuthen.
Jn der Nacht zum 29. Juni leiteten die polniſchen Auſſtän-

diſchen einen umfangreichen Angriff auf die Stadt Beuthen
ein. Gegen 10 Uhr ſetzte eine lebhafte Schießerei ein, die
bis abends gegen 5 Uhr dauerte. Auf der Halde hinter dem
Schloß- Hotel hatten die Polen Minenwerfer aufaeſtellt und
einige leichte Maſchinengewehre unterſtützten ebenfalls den
Angriff. Die Polen gelangten bis in die unmittelbare Nähe
des Hauptbahnhofes. Mehrere Geſchäfte wurden geplündert
und in die Wohnungen Handaranaten geworfen. Die Fran-
zoſen verhielten ſich vollſtändig paſſiv.

Der Stadt Myslowitz iſt eine Kontribution von einer hal-
ben Million Mark auferlegt worden. Die Büragerſchaft hat
proteſtiert und beim Kreiskontrolleur Schritte eingeleitet.

Keine Konferenz zwiſchen deutſchen Jnduſtriellen
und Polen.

„Reuter“ meldet, daß auf Einladung der volniſchen Jn-
ſurgenten eine Konferenz zwiſchen den oberſchleſiſchen deut-
ſchen Groß induſtriellen und den Jnſurgenten ſtattgefunden
habe. Dieſe Meldung iſt inſofern richtig, als vor einigen
Tagen in der Schule von Schovpinitz eine Beſprechung zwi-
ſchen Korfanty und einigen Werksvertretern ſtattgefunden
hat. Dieſe Herren waren unter Bedrohung zu der Sitzung
geladen und waren ohne Vollmachten erſchienen. Von den
Chefs der Verwaltungen war niemand erſchienen. Die Werks-
vorſteher haben keinerlei Zuſicherungen gemacht.

Der U-Boot- Offizier in Ketten.
Ein Mißgriff der Hamburger Kriminalpolizei.

Jn der Angelegenheit des Oberleutnants zur See a. D.
Boldt, der in Hamburg feſtgenommen wurde und gefeſſelt
nach Leipzig zur Aburteilung transportiert wurde. erfahre
wir t

mal r
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Unparteiiſche

Donnerstag, den 30. Juni 1921.

Die deutſch-franzößſchen Verhandlungen.

Zunächſt keine Aufhebung der Sanktionen.
Der Verlauf der deutſchfranzöſiſchen Ver

ſetzt hinzu, daß die franzöſiſche Regierung gern noch vor
de Juni zu einem Ergebnis kommen möchte. Ein Hin

dernis für den guten Fortgang ſieht der „Temps“ nur in
dem deutſchen Verlangen nach Aufhebung der Londoner

gierung werde man in Berlin vrientiert ſein, da der deut
ſche Botſchafter Dr. Mayer am Dienstag mit Briand ge-
ſprochen hat Man halte aus den letzten Nachrichten aus
Deutſchland nicht de n Eindruck gewonnen, daß ſich die Stel
lung des Kabinetts Wirth befeſtige. Wenn die deutſchen

Regierung zu ſtürzen, dann ſollten ſie offen die Verant-
wortung übernehmen. „Mit uns“, ſo heißt es wörtlich,
„kann Deutſchland ſeinen früheren Wohlſtand wieder er
reichen, gegen uns niemals

liſche Regierung durch ihren Botſchafter die Erklärung ab
geben werde. daß die Sitzung des Oberſten Rats der am
15. Juli zuſammentreten wird, in allen Fragen nach ur
ſprünglicher Gepflogenheit durch Mehrheitsbeſchluß Entſchei
dungen herbeiführen werde. Vor dem Zuſammentritt des
zug tag Je er Aufhebung re Rede ſein. aber anzunehmen. daß er ſich für
die Aufhesung der Sanklionen ausſprechen werde. Es iſt
überdies zu bedenken, daß am 4 Juli. am amerikaniſchen

ſchloſſen ſein wird.
Vertreter im Oberſten Rat nicht mehr wie bisher bloß zu

Sanktionen ausſprechen.

Die Verhandlungen mit der Garantiekommiſſton.

Bei den Verhandlungen mit dem Garantiekomitee wurde

einen Milliarde Goldmark in dem erſten Reparationsjahr
bis zum 1. Mai 1922 in Deviſen nur noch 300 Millionen
Goldmark zu zahlen ſind, während die übrigen nach dem
Zahlungsplan zu liefernden Summen durch Sachleiſtungen
und durch die Erhebung der Ausfuhrabgabe von den Enten-
teländern abgegolten werden.

Die Reparationskommiſſion erwartet für heute oder mor-
gen eine neue Bezahlung Deutſchlands im Betrage von 44
Millionen Goldmark. Demnach hat Deutſchland auf zie
Zahlungsverpflichtung, die am 31. Auguſt abläuft, im gan-
zen bis jetzt 244 Millionen Goldmark bezahlt, ſo daß noch
756 Millionen bis zum genannten Tage zu übermitteln ſein
werden.

Die Kriminalpolizei in Hamburg hat wahrſcheinlich nicht
gewußt daß es ſich um einen der Leipziger Prozeſſe auf En-
tentebefehl handelt und hat, da das Strafverfahren gegen
Patzig, Dithmar und Boldt wegen Mordes bezw. Beihilfe
oder Mitwiſſenſchaft eröffnet worden iſt, Oberleutnant Boldt
als einen gemeinen Verbrecher angeſehen und Boldt unter
ſtarker Sicherung nach Leipzig transportiert. Dieſes Vor-
gehen, das alſo lediglich durch ein buregaukratiſches Verſe-
hen der Hamburger Kriminalpolizei verurſacht worden iſt.
entſprach nicht im mindeſten den Abſichten des Oberreichs-
anwalts, der ſehr verwundert war, als man Oberlenutnant
Boldt in Feſſeln anbrachte.

Der Deutſche Offiziersbund hat an den Reichskanzler nach-
ſtehendes Telegramm gerichtet: „Wie aus ſicherer Quelle be-
ſtätigt wird, iſt der ehemalige Wachoffizier des UBootes 86,
Oberleutnant zur See Boldt, auf Veranlaſſung deutſcher Be
hörden in Ketten gefeſſelt nach Leipzig in Unterſuchungshaft
geführt worden. Die Bundesleitung des Deutſchen Offizier-
bundes legt gegen dieſe unerhörte, die Perſon des tapferen
Kriegers in gleicher Weiſe wie das geſamte deutſche Offizier-
korps entehrende Verfahren ſchärfſte Verwahrung
ein.

Um das Anſehen der Gerichte.
Eine deutſchnationale Anfrage im Reichstag beſchäftigt ſich

bereits mit den Ausſchreitungen Max Hölz' vor dem Ber-
liner Sondergericht. Seitens der deutſchnationalen Partei
ſind Vorſchläge in Vorbereitung, die dazu führen ſollen. der-
artige Ausſchreitungen, die ſich der Kommuniſtenführer ge-
ſtattet hat, vor Gericht durch geeignete Disziplinarmaßnahmen
zu verhindern. Auch die übrigen bürgerlichen Parteien
planen Anträge, mit dem Endzweck, die Autorität der Gerichte
zu befeſtigen und ihnen in Fällen, wo dieſe Autorität durch
Angeklagte oder Verteidiger geſchmälert werden ſollte, größere
Machtbefugniſſe zuzuweiſen.

age bla
Der 7geſp. vAnzeigenpreis du n M ten e den

ndlungen hinterläßt, laut „Temps“ einen guten Eindruck. Die Zeitung

Sanktionen. Ueber die Auffaſſung der franzöſiſchen Re Aben wir augenblicklich

Jals in den entſagungsvollen Kriegsf io Kriegsjahren, wo wirliche Lebensmittelzuteilung angewieſen waren; abe
Spanne des
ten geht ſchon bald wieder vorbei.r ſt ſch ld orbei.Rechtsparteien die Abſicht und den Mut hätten, die jetzige PSteuervorlagen Geſetzeskraft erhalten werden dann werden
Fall die kleinen Luxuserſcheinungen,
angenehm gewöhnt hatten, der gute
die rauchbare Zigarre, der Anzug und die Stiefel, die nicht

Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt. daß die eng-

Nationalfeiertage, der Frieden mit Deutſchland endgültig e rInfolgedeſſen wird der amerikaniſche I Zunmme ein Betrag, der von ſachverſtändiger Seite auf 360
M Milliarden berechnet worden iſt.

ſchauen, ſondern ſich wahrſcheinlich für die Aufhebung der

und zwar 2
12 Milliarden in Geſtalt der 26prozentigen Ausfuhrabgabe,
das macht in Papiermark rund 50 Milliarden jährlich.

Iben, aus d
ſchließt der Reichshaushaltsetat für 1921 mit einem Defizit

Mk. 1,Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen Ziffergebi 3en. gebühr 59 Pfa., Portoer Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Feruſpr 100.

ungsort Merſeburg. Bekegnummer wird berechnet.
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Die Belaſtungsprobe
auf das Reparationsprogramin.

Wohl ha-
noch zu leben, zum Teil ſogar beſſer

auf kärg-

an r die kurzeſcheinbaren Hinübergleitens in beſſere Zei-
Wenn erſt die neuen

an die wir uns ſchon ſo
Kaffee das Friedensbier,

aus Militärbeſtänden ſtammten, für die große Mehrheit un
ſſeres Volkes wieder von der Bildfläche verſchwinden. Denn
es wird unter dem Joche der Milliardenſummen, die wir auf

bringen müſſen, eine harte Zeit der Not kommen, keine
Jeiſerne Zeit, wie unter dem vaterländiſchen Opfer des Krie-
jges, ſondern eine papierne Zeit der Entwertung alles deſſen,
was wir erworben haben oder erarbeiten.

1392 Miſſiagrbca Mark alen wo unrch vLem orttaut des U
ſtimatums verzinſen und allmählich abbezahlen. Mit Ver-
ſzinſung und Amortiſation wird im Laufe der Jahre aus dieſer

Da es ſich dabei um Gold
mark handelt, ſo überſteigt dieſe Summe den Betrag, auf den

das geſamte deutſche Volksvermögen im Jahre 1914 geſchätzt
wurde. Wir müſſen alſo ſo lange arbeiten, bis wir dieſes

J Volksvermögen noch einmal wieder erworben haben, und da
zu reicht ein Menſchenalternicht aus. Auch die nächſte

ß j FGeneration, die jetzt ſchon in Entbehrung und Unterernährunu t u ahh e S a h ung in er 9 9feſtgeſtellt. daß außer der bis zum 31. Auguſt zu zahlenden Dnfwächſt, wird an der Schuld ihrer Väter ihr ganzes Leben
r

fronden. Vorerſt ſind jährliche Ratenzahlungen zu leiſten,
Milliarden feſte Zahlungen und dazu noch extra

Das ungeheuer Bedrückende bei dieſer Wucherſchuld iſt nun
die Tatſache, daß wir vorerſt noch keinerlei Ueberſchüſſe ha-

s denen dieſer Betrag geſchöpft werden kann. Vielmehr

von 53 Milliarden ab. Dazu kommen nun die Reparations
leiſtungen mit 53 Milliarden jährlich und die eigenen Aus

gaben des Reiches mit 50. Milliarden, ſo daß wir mindeſtens
510 0 Milliarden jährlich für die laufenden Ausgaben

Feinſchließlich der Reparationsleiſtungen aufbringen müſ-
ſen. Zuzüglich des Fehlbetrages von 1921 in Höhe von 53
Milliarden, der ja auch nicht einfach wieder verſchwindet, ſon
dern ſtets auf neue Rechnung vorgetragen werden muß, ergibt
ſich dann die exorbitante Summe von 15 3 Milliar-
d en Mark, die im Laufe dieſes und des nächſten Jahres
von den deutſchen Volks angehörigen zu zahlen ſind. Wir ha-
ben uns leider ſeit der Erzbergerſchen Finanzepoche derart
an das Jonglieren mit Milliarden gewöhnt, daß wir auch
ſolchen Rieſenſummen gegenüber die verderbliche Vogelſtrauß-
politik treiben, bis dann eines Tages der unerbittliche Gläu-
biger mit der Einziehung gewaltſam droht und dabei zu dem
beliebten Mittel der Pfändung oder Beſetzung deutſcher Lan-
desteile greift.

Rechnen wir uns aber einmal die 100 Milliarden laufenden
Bedarfes in die Belaſtung des Einzelnen um, ſo ergibt das
außer den bisherigen Abgab eneinen Betrag von 1600 .4
pro Kopf. Da ſich dieſer Betrag auf jeden Familien
angehörigen, alſo auch die nicht erwerbsfähigen verteilt, ſo hat
beiſpielsweiſe eine Familie mit 3 Kindern rund 80009
jährlich an Steuern aufzubringen. Das geſamte Volksein-
kommen in Deutſchland wird optimiſtiſch auf etwa 200 Milli-
arden geſchätzt. Die Hälfte dieſes Volkseinkommens muß alſo
in For mvon Steuern an den Staat abgeführt werden, um
die Reparationsleiſtungen zu erfüllen. Angeſichts dieſer Tat-
ſache muß man ſich fragen, ob das große Steuerreformpro-
gramm, das gegenwärtig in Vorbereitung iſt, das größte, das
das von Steuerreformen ſchon ſo viel geprüfte Deutſchland
je erlebt hat, dieſes Dangidenfaß wird ausſchöpfen können.
Dieſe Frage iſt glatt zu vernei nen. Auf dem Wege
der Steuereintreibung trotz aller Erhöhungen gewiß nicht,
denn auch für die Steuererhebung gibt es eine gewiſſe Grenze,
die in der Rentabilität der ſteuerbringenden Arbeit und des
Gewerbes liegt. Auch die weiteren Eingriffe in die Subſtanz
des Volksvermögens etwa in Form eines zweiten Reichsnot-



Kapital angreift. Er wird infolge der verringerten Zinsein-
wahmen zu immer ſtärkerem Rückgriffe auf das Kapital genötigt
ſein, bis das Ende da iſt. Auch das werbende und in
den induſtriellen ſowie gewerblichen Anlagen inveſtierte Ka
pital kann nicht willkürlich eingezogen werden, ohne daß da
runter die Stagtseinnahmen aus den Einkommen der durch
das werbende Kapital beſchäftigten Perſonen leiden. Die er
höhten Steuern, die Vereinfachung der Steuererhebung durch
das Mittel der Steuergemeinſchaften, ſowie die weitere An
zapfung des Kapitals bis an die Grenze der wirtſchaftlichen
Möglichkeit, können alle zuſammen nur Teilbeträge der Rie-
ſenſummen aufbringen. Der Schwerpunkt des neuen Wirt
ſchaftsprogrammes muß alſo nach einer anderen Richtung
verlegt werden, und zwar auf das Gebiet der erhöhten
Produktion durch Verbeſſerung und Verbilligung und
damit im Zuſammenhange mit einer Erhöhung der
Ausfuhr, damit die Hauptlaſt der 26prozentigen Ausfuhr
abgabe durch den Handel mit dem Auslande einkommt. Gleich
zeitig muß auch die Einfuhr namentlich von Luxusartikeln
verringert werden. Hierzu gehört aber auch die möglichſt weit
gehende Einſchränkung der Getreideeinfuhr aus dem
Auslande, die uns jetzt jährlich 125 Milliarden Goldmark,
alſo 20 Milliarden Papiermark, koſtet. Dies iſt durch Jnten
ſivierung der heimiſchen Landwirtſchaft anzuſtreben und zu
erreichen. Auf dieſem Wege iſt zunächſt eine Aktivierung un
ſerer Zahlungsbilanz herbeizuführen.

So müſſen Wirtſchaftspolitik und Steuerpolitik Hand in
Hand gehen, um in mühſamem Ringen Tag für Tag einen
kleinen Teil der Rieſenſchuld abzuarbeiten, damit wenigſtens
unſere Enke! wieder als freie Menſchen auf deutſchem Boden
leben.
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Um Erzberger-
Einſtellung des Unterſuchungsverfahrens gegen Erzberger.
Jn der Strafſache gegen Erzberger wegen Meineids,

den dieſer gelegentlich ſeiner Vernehmung im Helfferich-
Prozeß abgelegt haben ſoll, iſt von der 10. Strafkammer des
Landgerichts J beſchloſſen wurden, den Prozeß infolge man-
gelnder Beweiſe auf Koſten der Staatskaſſe ſofort einzuſtellen.
Es wir dargelegt, daß die Feſtſtellungen im Helfferich-Prozeß
ergeben haben daß keinerlei Stützpunkt für die Anklage des
Meineids vorliegt, teilweiſe ſogar eine Widerlegung gegeben
worden iſt. Das iſt wirklich allerhand!

Der Parteivorſtand des Zentrums iſt am Mittwoch zuſam
mengetreten, um ſich in der Hauptſache mit dem Fall Erzber-
ger zu beſchäftigen. Die Beratung hat ergeben, daß man auch
ſernerhin eine aktive Betätigunag Erzbergers in füh
renden Stellen für uner wünſcht hält. Jm übrigen ka-
men die Gegenſätze in der Partei ſelbſt zur Sprache die haupt-
ſächlich auf die Tätigkeit Erzbergers zurückzuführen ſind. Hier
bei ergab ſich, daß die Meinungsverſchiedenheiten in der
Partei ſelbſt nicht ſo groß ſind, daß ſie nicht überbrückt wer
den können. Von einer Kriſe könne entgegen den Meldungen
verſchiedener Berliner Zeitungen keine Rede ſein. Wenn die
Zentrumspreſſe zu einzelnen Fragen eine gegenſätzliche Stel
lung eingenommen habe, ſo läge darin noch nicht der Be
weis einer Kriſenſtimmung in der Partei. Das deckt ſich
ganz mit unſerer Meinung. Das robuſte Gewiſſen der Zen-
e verträat ſelbſt einen Erzberger, ohne ihn al
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Die „Fuedens bedingungen Amerikas.

Auf der am Dienstag ſtattgefundenen geheimen Konferenz
zwiſchen den Delegierten des Senats und des Repräſentan
tenhauſes haben die Delegierten des Senats den Vorſchlag
des Repräſentantenhauſes angenommen, der den Kriegs
zuſtand mit Deutſchland für beendet erklärt. Der Antrag
wurde geſtern im Senat und im Repräſentantenhauſe ein
gebracht.

Alle Rechte, Privilegien, Entſchädigungen, Re
parationsvorteile uſw., auf welche die Vereinigten Staaten
gemäß dem Waffenſtillftandsvertrage, dem Verſailler Frie
densvertrage und allen ſpäteren Abmachungen ein Recht
haben, bleiben in Kraft. Die Vereinigten Staaten wer
den alle deutſchen und öſterreichiſchen Beſitztümer, welche
während des Krieges mit Beſchlag belegt worden ſind, ſo
lange in Beſitz behalten, bis alle Anſprüche, welche gegenüber
den Zentralmächten zu erheben ſind, bezahlt worden ſind.

Die deutſchen UBoote in Frankreich.
Die Werft in Toulon hat die Zerſtörung eines Teiles der

veutſchen UBoote beendet. Elf wurden wieder inſtandgeſetzt
und in die franzöſiſche Flotte eingereiht.

Die franzöſiſche Regierung will die Einfuhrzölle auf Ge
treide und Zucker mindeſtens verdoppeln.

Das beſchlagnahmte deutſche Eigentum in Gugatemala
freigegeben.

Die Beſchlagnahme des Eigentums der deutſchen Staats
angehörigen in Guatemala iſt aufgehoben worden.

Die Antwort de Valeras an Lloyd George
De Valerg ſagt in ſeiner Antwort auf Lloyd Georges Ein

ladung, ſeine Gruppe wünſche mitzuarbeiten, um einen
dauerhaften Frieden zwiſchen den Völkern Jrlands und
Englands zu erzielen. Aber er ſieht nicht den Weg, zu dieſem
Ziele zu gelangen, ſolange England den Jren die tatſächliche
Einigkeit und das nationale Selbſtbeſtimmungs-
recht vorenthält. Er wünſcht ſich vorher mit den Ver
tretern der politiſchen Minorität in Jrland zu beraten,

Aus Dublin wird gemeldet, daß der Lordoberrichter als
Vertreter des Königs das Parlament von Süd Irland eröff
wete. Lediglich die vier Abgeordneten der Univerſität von
Dublin waren anweſend, die anderen 124 Mitglieder des
füdiriſchen Unterhauſes, die ſämtlich der Sinnfein- Partei an
gehören, waren nicht erſchienen. Von den 74 Senatoren
waren nur 15 gekommen. Die Beratungen dauerten nur 15
Minuten, dann wurde das Parlament bis 15. Juli vertagt.

Die Wiederaufnahme der Bergarbeit in England.
Der Kohlenkrieg endigte nach 89 Tagen Dauer. Die Re

argturarbeiten beginnen heute, am Montag wird in den
Gruben wieder gearbeitet, wenn auch miteiner Cppoſition in Schottland und Südwales

opfers ſind nur ein Behelfsmittel genau zu vergleichen mit Vie Lohnherabſetzungen werden für jede Schicht im
dem Kapitaliſten, der mit den Zinſen nicht auskommt und das Fuli 2 Schilling, im Auguſt 2 und im September 3 Schilling

gerechnet wird. dol

betragen. Die Regelung bleibt bis Dezember 1922 in Kraft.

Die Dominions zur engliſch-japaniſchen Bündnisfrage.
Die geſtrige Konferenzſitzung der Miniſterpräſidenten der

Dominions wurde von Balfour präſidiert. Kanada
wandte ſich ſich gegen eine Erneuerung des engliſch japani
ſchen Vertrages, weil dieſer zu Unſtimmigkeiten mit den Ver
einigten Staaten führen könnte und dadurch das Wettrüſten
geſteigert würd.e Auch Südarfika gab der gleichen
An Ausdruck. Jm Namen von Auſtralien undNeuſeeland erklärten Hughes und Maſſay, daß ſie für
die Erneuerung der Allianz ſeien, ſolange dieſe keinen Krieg d
mit den Vereinigten Staaten herbeiführen würde.

Die britiſche Regierung hat in Tokio mitteilen laſſen, daß
man verſchläge, das engliſch-japaniſche Abkommen um drei

e x n et v Reichsonferenz ihre Entſcheidung tre w endgültigen Abſchluß eines neuen Bündniſſes. da

Die Azoren unterm Sternenbanner
Nach einer unbeſtätigten Waſhingtoner Meldung würde

die portugieſiſche Regierung bereit ſein, einen amerikaniſchen
Vorſchlag anzunehmen, wonach die Azoren gegen eine große
Geldſumme und gewiſſe wirtſchaftliche Konzeſſionen an die
Vereinigten Staaten abgetreten werden ſollen. Die Ver-
einigten Staaten wünſchen den Beſitz dieſer Jnſelgruppe, um
n eine große Schiffsbaſis im Atlantiſchen Ozean zu
errichten.

Jsmid ſteht in Flammen.
Die Lage auf der Jsmid- Halbinſel iſt unſicher. Die grie

chiſchen Streitkräfte hatten die Stadt Jsmid am 27. Juni ge
räumt. Die Stadt ſteht jetzt in Flammen. Jm ganzen Be
zirk herrſcht aroße Panik. Zahlreiche Armenier und Türken
fliehen in Richtung auf Konſtantinopel.

Die Alliierten haben eine neutrale Linie von zehn Kilo
metern von Jsmid aus zum Schutze Konſtantionopels beſetzt.

Rumänien bleibt nicht neutral
Adeverul ſchreibt, daß Rumänien in einem türkiſchegrie-

chiſchen Krieg nicht neutral bleiben könne. Die Feſt
ſetzung der Griechen oder Engländer in Konſtantinopel
würde das durch den Weltkrieg geſchaffene Gleichgewicht auf
dem Balkan zerſtören.

Die gedrückte Stimmung in Moskan.
Die Stimmung auf dem dritten Jnternationale- Kongreß

in Moskau iſt äußerſt matt. Trotzki erklärte, daß das inter
nationale Proſetariat eine Offenſivhaltung einnehmen müſſe.
Die Lebensmittelverſorgung in der Sowjetrepublik iſt völlig
verzweifelt. Die Sowjetverwaltung in Moskau hat be

Allerhand
Neues bietet das Merzeburger Tagebiatt seinen Lesern;
Aussor der Modeschau im „Hausfround“ erscheinen Die

loſſen, ihre Käufe im Auslande auf Lebensmittel zu be
änken. Jm Wolgagebiet iſt eine Mißernte zu verzeichnen.

Ein Attentat gegen den Prinzregenten und den
Miniſterpräſidenten von Serbien.

Am Jahrestage des Mordes von Sarajewo warf ein
u J eine Bombe vor den Wagen,

n dem Prinzregent Alexander von Serbien und der ſerbiſche
n Wraſden Paſitſch ſaßen. Es wurde jedoch niemand

Politiſche Rundſchau
Wenn die franzöſiſchen Truppen exerzieren

Die Pioniertruppen der franzöſiſchen Rheinarmee halten
vom 10. bis 23. Auguſt bei St. Goar Uebungen ab. Für
beſtimmte Tage iſt die Rheinſchiffahrt wegen dieſer Uebungen
geſperrt. Die Schiffe und Schleppkähne müſſen auf der Auf-
wärtsfahrt mindeſtens einen Kilometer unterhalb und bei
der Talfahrt mindeſtens zwei Kilometer oberhalb der
Uebungsſtellen vor Anker gehen.

Film und Nationalgefühl.
Eine Gegenanfrage wurde geſtern im Reichstage einge

reicht: Sozialiſten hatten gefragt:
Die Geſellſchaft für Kulturforſchung, e. V., verſendet eine

Anzeige der in ihrer Filmabteilung hergeſtellten Lehrfilme.
Aus dem Jnhalt ſeien hervorgehoben:

Die bewaffnete Entente und das deutſche Heer
Ententeparadies im Rheinland:
Die Beſatzungskoſten und die deutſche Wohnungsnot:
Beſatzungskoſten und Kinderelend in Deutſchland
Deutſchland auf Abbruch.

Was gedenkt die Reichsregierung zu tun. um dieſe vlan
mäßige chauviniſtiſche Hetze zu unterbinden, welche eine ſchwe
re Gefahr für die Beſſerung unſerer auswärtigen Beziehungen
z Er pfwe Volkserziehung im Geiſte der Völkerverſöhnung

eden
Die deutſchnationale Gegenanfrage von Fräulein Behm,

Hartwig, Helfferich, D. Mumm, Thomſen u. a. gezeichnet,
den erſten Teil dieſer Frage beſtehen, fährt dann aber

Jſt die Reichsregierung bereit. die Verbreitung derartiger
Lehrfilme nach Kräften zu fördern und allen Verſuchen im
unbeſetzten Gebiet eine wirkſame Verbreitung der Kritik des
Zfler Mordfriedens hintanzuhalten kräftig entgegenzu

en

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße.
zuckerte die Büchſe zu 8 K. gezuckerte die Büchſe zu 10 50.
Vorher Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Zimmer 12/13 ab-

Sonnenwendfeier n Heimatmuſeunm,

des Vereins für Heimatkunde ſtatt. Die Verſammlung war
zahlreich beſucht, ſo daß eine qualvolle Enge entſtand, vie aber
gern mitgenommen wurde. Der Vortragende, Herr Lehrer
Pretzien, führte aus, daß die Feier der Sommerſonnen-
wende kein Feſt ſei, ſondern er wolle einer der vielen Be
ziehungen, welche Gegenwart und Vergangenheit verknüpfen,
aufrollen. Redner erklärte dann an einem Tellurium das Weſen
der Sommerſonnenwende. Dann kam er auf das eigentliche
Ziel ſeines Vortrages, die Trojaburgen, zu ſprechen. Der
Vortragende erläuterte dazu folgendes: Zur Eiszeit ſei un
ſere Gegend faſt ganz von Eis bedeckt geweſen. Bei Rückgang
es Eiſes ſeien die Renntiere, das Hauptnahrungsmittel des

damaligen Menſchen, dem Eiſe gefolgt; desgleichen wander
ten die Menſchen nordwärts. Jm Norden nun blieb oft
monatelang die Sonne aus. Zauberer, Schamanen genannt,
ſuchten eine neue Sonne haraufzubeſchwören. Orte, an
denen ſolche Zauberei ſtattfand, nennt man Trojaburgen.
Ueberall im Norden liegen ſolche Burgen. Es ſind Kreiſe
von Steinen, von denen die regelmäßigen Kreiſe die Tag
bogen der Sonne, die un regelmäßigen die Nachtbogen bezeich-
nen ſollen. Solche Zauberei war ein Hauptkulturfaktor zur
Steinzeit. Darauf bittet Redner ins Freie, wo eine Folche
Trojaburg angelegt worden war. Eine Sonnenbeſchwörung,
wie ſie von den Schamanen in der Steinzeit getrieben wurde,
zeigt der Vortragende in ſeinem erſten von Wandervögeln
geſtellten Bilde. Ferner erklärt er, daß die Trojaburgen nach
Untergang des Schamanismus zur Bronzezeit Stätten von
hoher Bedeutung geweſen ſind. Damals befand man ſich in
der Zeit der Sonnenverehrung. Die Burgen dienten
Kultſtätten der Sonne, wo Tänze zu ihren Ehren abgehalten
wurden. Jm 2. Bilde wird von jungen Leuten der Raub
der Sonnenjungfrau durch den Wintergott und ihre Be-
der Sonnenjungfrau durch den Wintergott und ihre Be-

freiung durch den Frühlingsgott dargeſtellt. Jn den Mär-
chen faſt aller Völker finden wir dieſe Jungfrauenentführung
wieder. Auch das Chriſtentum konnte dieſe Sagen nicht aus
rotten und nahm ſie in ſich auf. Man baute Kirchen an die
ſen alten Kulturſtätten und baute ſogar oft die Kreisſetzung
der Steine in die Fußböden der Kirchen mit ein. Die Kreiſe
wurden zu Bußübungen benutzt und „Weg nach Jeruſalem“
genannt. Jn der 3. Vorführung zeigt der Vortragende einen
ſolchen Bußgang zur Zeit des frühen Mittelalters. Von der
Kirche ſind dieſe Kreiſe auf die Kreisſpiele unſerer Kinder
übergegangen.
ſolche Spiele vorführen. Jm Schlußwort dankt der Vor-
tragende allen Mitwirkenden für ihre Teilnahme. Daß der
Vortrag Intereſſe bei den Zuhörern erweckt hatte, zeigte der
üepfan, den man dem Vortragenden reichlich zuteil werden

eß.

Der Direktorenverein in der Provinz Sachſen.
und der angrenzenden Staaten befaßte ſich in ſeiner Sommer
verſammlung eingehend mit den Gefahren, welche dem 9jähri
gen Beſtand der höheren Schulen infolge Durchführung des
Grundſchulgeſetzes drohen. Es kamen folgende Entſchließun-
gen, die dem Miniſterium übermittelt werden ſollten, zur
Annahme: „1. Die 8. nichtamtliche Direktorenverfammlung
der Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten ſpri
etnſtimmig die Anſicht aus, daß zur Erlangung der Hoch
ſchulreife in der jetzigen Höhe die bisherige Dauer des Lehr
ganges der höheren Schulen (Knabenſchule 9, Mädchenſchule
10 Jahre) unbedingt beibehalten werden muß, um die bis
herige Leiſtungsfähigkeit unſeres Volkes zu erhalten. 2. Sie
vertritt einſtimmig im Intereſſe begabten Kinder unſeres
Volkes die Forderung, daß durch eine ekergten
Grundſchule den für eine Ausbildung auf den höheren
len beſonders Geeigneten die Möglichkeit gegeben werden

zu erreichen.“

Für die Bildung einer proletariſchen Einheitsfront in
Mitteldeutſchland.

Jn Weißenfels fand ein mitteldeutſcher Kongreß
ſtatt. an dem die drei ſozialdemokratiſchen Parteien ſowie
Delegierte der Betriebsräte und der Gewerkſchaftskartells
Mitteldeutſchanlds vertreten waren Die Teilnehmer be
ſchloſſen, an die Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands die Auf
forderung zu richten, eine Einheitsfront des Pro
letariats herzuſtellen, um damit für die anläßlich
der mitteldeutſchen Unruhen verurteilten Arbeiter zu errei-
chen: 1. ſofortige Amneſtie 2. ſofortige Einſtellung der ſchwe
benden Verfahren; 3. ſofortige Freilaſſung der Jnhaftierten.

Die freiwilligen Sanitätskolonnen der Provinz Sachſen für
die Techniſche Nothilfe.

Der Ende Mai in Magdeburg tagende 10. Verbandstag der
freiwilligen Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz Sachſens
nahm einſtimmig folgende Entſchließung an: Der Verbands
tag der freiwilligen Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz in
der Provinz Sachſen billigt das Ziel der Techniſchen Nothilfe,
daß jedes Sonderintereſſe und jeder Wirtſchaftskampf unbe
dingt vor den Lebensnotwendigkeiten der Volksgeſamtheit
haltzumachen hat. Der Verbandstag wird auch zu ſeinem
Teil mit dazu beitragen, daß das Gemeinſchaftsgefühl in allen
Kreiſen der Bevölkerung erſtarkt und ſtellt deshalb den einzel
nen Sanitätskolonnen in dieſem Sinne möglichſte Unter
ſtützung der Techniſchen Nothilfe anheim.“

Der Profeſſortitel für Aerzte.
Jn einer kleinen Anfrage an die Reichsregierung wird

der Wunſch ausgeſprochen, auch in Zukunft wieder an hervor-
ragende praktiſche Aerzte den Titel „Profeſſor“ zu verleihen.

Umanerkennung von bereits früher angewieſenen
Hinterbliebenenrenten.

Die vielen von den Fürſorgeſtellen als dringend an
gemeldeten Fälle ſind im Bereich des Hauptverſorgungsamta
Magdeburg ſeit längerer Zeit durch vorläufige Um
anerkennung erledigt. Um nun möglichſt ſchnell weiten Krei
n Kriegshinterbliebenen, die auch zum größten Teil bei

teuren Lebensverhältniſſen der erhöhten Rente bedürfen
zu helfen, iſt die Umanerkennung beſchleunigt weitergeführt
worden. Dieſe Arbeit wird jedoch trotz aller organiſatoriſcher
Maßnahmen, wie Verlängerung der Arbeitszeit, Einſetzen
der geſamten Kraft aller Beteiligten uſw. vorausſichtlich noch
etwa ein halbes Jahr in Anſpruch nehmen. Die Gründe hier-
für ſind folgende: Die Zahl der verſorqungsberechtigten Wit
wen betrug Anfang April 34 500. die der Waiſen 66 400. Die
Umanerkennung dieſer großen Zahl an Renten erfordert viele
en und häufig ärztliche Unterſuchungen, da das

eichsverſorgungsgeſetz die Grundſätze der alten Verſorgung
durch Einführung von Orts-, Ausgleichs und Teuerungszu
lagen, Berückſichtigung des Einkommens, höhere Verſorgung
bei Erwerbsunfähigkeit uſw. erheblich verändert hat. Dieſe
Feſtſtellungen ſind jetzt bereits notwendig. damit ſchon bei
der vorläufigen Umanerkennung der höchftzuläſſige 8
gewährt werden kann, ſoweit dies ohne weitgehende Rück
fragen irgend mö„—glich iſt. Daneben müſſen noch viele Fälle

olen. erledigt werden. bei denen die Hinterbliebenen noch keine

Geſtern abend fand im Muſeum die Sonnenwendfeieg

als

Jn den nächſten Bildern läßt der Redner

muß, ſchon nach 3 Jahren den Uebergang zu dieſen Anſtalten



Rente bezogen, da ihre Zahl infolge der nicht unerheblicheng
Sterblichkeitsziffer der Kriegsbeſchädigten nern
Die Fürſorgeſtellen veranlaſſen die Aufnahme t
bogen und beſtimmen die Reihenfolge der Vorſchläge nach
dem Bedürfnis.

erfolgt nun dort die Umanerkennung.

bliebener, ſowie Exinnerungen beim Hauptverſorgungsamt
und den Penſionsregelungsbehörden geſchieht auf Koſten der
raſchen Durchführung der vorläufigen Umanerkennung und
damit zum Nachteil der Allgemeinheit der Kriegsopfer. Auche de die VBeantwerng der Krogen vie Arbeitstraftgren. die in den Vormonaten März und Avril gegen Deutſch

für das eigentliche Ziel ſchnelle, erhöhte Rentengewährung
Aus den gleichen Grunde iſt eine Ab-an Alle verloren!

änderung der um anerkannten Rente, Ueberſendung von Be-

Rente jetzt nicht möglich.
anerkennung werden eingehende Berechnungen überſandt, zu
gering gewährte Beträge von Amts wegen auf Grund erneu-
ter Feſtſtellungen nachgezahlt werden. Etwaige Beſchwerden
können dann durch Berufung beim Militärverſorgungsgericht
geltend gemacht werden.
dringend gebeten im allgemeinen Intereſſe

träge jetzt abzuſehen. Die bisher
müſſen erhöht werden, da im Juni d. J. durch Geſetz vom
12. 5. 21 viele Orte in höhere Ortsklaſſen gebracht und die
Teurungszulagen von bisher 25 Prozent mit Wirkung vom
1. 1. 21 auf 35 Prozent erhöht worden ſind. Nur dieſe Aen
derungen können in den nächſten Monaten vorgenommen wer
den, ſoweit dies neben der weiteren, erſtmaligen Umanerken-

Dies geſchieht von Amts wegen!
gebeten, von beſonderen Anträgen abzuſehen.

Teuerungszulage bereits eingeſetzt.

Wir wird die kommende Umſatzſteuer geftaltet

Dresden. machte der Sondikus Profeſſor Kaſtner bemerkens-
werte Mitteilungen über die vom Reich geplante Erhöhung
der Umſatzſteuer.
Umſatzſteuer auf 5 Prozent zu erhöhen.

laſſen worden. Augenblitklich ſchweben zwei weitere Pro
jekte. Nach dem einen ſoll die 12prozentige Umſatzſteuer
beibehalten werden und beim letzten Verbraucher ein 5pro-
entige Verbrauchsſteuer hinzutreten.
orſchlag ſoll die Umſatzſteuer allgemein wegfallen. Dafü

a beim letzten Verbraucher eine 10prozentige Verbrauchs
euer erhoben werden. Weiter ſoll geplant ſein, die Kon

von der Umſatz- und Verbraucherſteuer aus
zulaſſen

Nie darfſt du es befragen!

Beſchmutztes Papiergeld,
ebenſo zerriſſenes, iſt einer der neuen „Aerger“, die der Krieg

Beſonders die kleinen Werte unſerer Papierengebracht hat.
geldſcheine haben ein Ausſehen erhalten, vor dem man leicht
mit einem Anflug von Ekel zurückſchreckt. Es wäre doch an
gezeigt, wenn die Erneuerung der Geldſcheine behördlicher-
ſeits etwas rühriger betrieben würde ſchon im Jntereſſe
unſerer Volksgeſundheit.

Aus dem Zovplogiſchen Garten in Halle
Jm großen Flugkäfig der Fiſchreiher befinden ſich neben

den gewöhnlichen grauen Reihern aus der Kolonie des Wit
tenberger Stadtwaldes noch ein zweiter Deutſcher Reiher der
ſehr ſeltene kleine N achtreiher. Dieſe Art lebt eigentlich
in Südeuropa, aber öfters verfliegen ſich Exemplare nach
Norden zu uns. An einzelnen Punkten ſchreiten dieſe Nacht
reiher als deutſche Gäſte ſogar zur Brut, ſo beſtand vor dem
Kriege eine kleine Kolonie von 4 Paaren an den Ufern des
Dreußenſees bei Elbing auf jet oſtpreußiſchen Gebiet. Weiter
bemerkbar machten ſich dieſe wenigen Vögel namentlich
abends durch ihr lautes krächzendes Rufen. Dieſes „Kolkſen
iſt auch im Zo gegen Abend zu hören, dann im Dämmern
und des Nachts geht es lebhaft zu in ihrem Käfig, da ſtreiten
und zanken ſich dieſe grauen Geſellen, die tagsüber (ſo ruhig
wie die Eulen auf der oberſten Querſtange ſitzen. daß
man nicht ahnen kann, was für unruhiges Weſen ſie im dun
keln treiben. Alle 4 Exemplare ſind im Berliner zoologiſchen
Garten erbrütet. die drei gefleckten in dieſem Jahr und einer
der ſchon verfärbt 1920. Es iſt zu erwarten, daß auch hier in
Halle dieſe kleine Kolonie im übernächſten Jahr, wenn ſie er
wachſen ſind ihre Horſte baut und ihre intereſſante Brutpflege
a denn fehlen tut es ihnen an nichts in ihrem geräumigen
ein Das geht ſchon aus ihren ganzen Benehmen

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg

Auf die Wohltätigkeitsveranſtaltung des Bundes der Aus-
landsdeutſchen am Sonnabend, den 2. und Sonntag, den 3.
Zu d. J. machen wir nochmals aufmerkſam. Unterhal-
ungsabend u. g. Feſtrede des rich e rdneten

Dauch- Hamburg (Auslandsdeutſcher). P a onzert,
ausgeführz von der 25 Mann ſtarken Kapelle Halle,
Gartenlonzert, u. a. m. verbürgen für eine ſchwung

Dort allein ſind daher Anträge auf Uman-
erkennung zu ſtellen. Jn der Reihenfolge des Eingangs der
Anmeldungen und Fragebogen beim Hauptverſorgungsamte

Jede weitere Anfrage
und jede Störung dieſes Planes zugunſten einzelner Hinter

tungen und Verbindlichkeiten für dieſe Zwangsmeßnahmen
t deutſcherſeits vollſtändig erfüllt worden ſind.

rechnungen und Auskunft über die Zuſammenſetzung der
Bei der ſpäteren, endgültigen Um-

Zunächſt ſoll beabſichtigt geweſen ſein, die

t Dieſer Plan ſeißaber bei dem ſtarken Widerſtand von allen Seiten fallen ge

vor dem Kriege gegründet worden war.

Proteſt allein da.

Letzte Depeſchen
Die franzöſiſche Kammer

für Aufrechterhaltung der Sanktionen.
Paris, 30. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Kammerkom-

miſſion für Auswärtiges hat folgenden Antrag angenommen
die Kommiſſion rechnet darauf. daß von Briand keine ein

zige der wirtſchaftlichen und militäriſchen Zwangsmaßnah

land beſchloſſen wurden, eingeſtellt wird: bevor die Verpflich-

Ein neuer Streik in England
London 30. Juni.

257 532 Stimme gegen und 125 014 Stimmen für die An

Teile befriedigende Löſung gefunden würde.

de Valera lehnt die Einladung Lloyd Georges ab
Paris. 30. Juni.

gelehnt hat, es ſeinerſeits ablehnte, nach London 3
kommen und der Einladung Lloyd Georges zu folgen.

Die Schulden der Alliierten an Amerika.

nicht als Zahlungen für die alliierten Schulden annehmen

Giolitti mit der Kabinettsbildung beanſtragt-
Rom, 30. Juni.

Bedenkzeit erbeten.

Beginn der griechiſch-türkiſchen Kämpſfe.

Spaniſchjranzöſiſche Gegenſätze.

Paris, 30. Juni. Nach der Abreiſe des Königs Alfons
aus Paris hat die ſpaniſche Regierung eine Proteſtnote in
Paris wegen der Konzeſſionen von Tanger überreichen

einer internationalen Geſellſchaft übertragen.

und deutſchen Anteile waren gemäß dem Vertrag von Ver-
ſailles Frankreich zugeſprochen worden. Infolgedeſſen beſaß
Frankreich in dieſer Geſellſchaft einen Anteil von 50 Prozent,

zutreten.

volle Kundgebung der Veranſtalter und genußreiche Stun-
den der Beſucher. In liebenswürdiger Weiſe haben ſich eine
Reihe von Damen zum Verkauf von Kornblumen für Sonntag
zur Verfügung geſtellt. An die Bevölkerung geht der drin-
gende Apell, ein Herz für die Auslandsdeutſchen zu haben.
Jm Schaufenſter des Herrn Dobko witz ſteht ein Handels-
ſchiffmodell zur Beſichtigung aus, welches anläßlich des Un
haltungsabends verloſt werden wird. Näheres ſiehe An
zeige in der heutigen Zeitung.

Die Scheidungsreiſe wird heute (Donnerstag) abend im
hre vom Gaſtſpiel des Berliner Operetten-Theaters ge
geben.

Ein großes Gartenkonzert findet morgen (Freitag) abend
im „Neuen Schützenhauſe“ ſtatt. Es wird von dem beſtbekann
ten Trompeter-Korps der 12. Huſaren ausgeführt.

ſennen

Aus Kreis und Nachbarkrei
Ernennungen,

Dürrenberg, 30. Juni. Auf Station Dürrenberg ſind
Herr Bahnhofsvorſteher Homann zum Oberbahnhofsvor-
ſteher, Herr Bahnmeiſter 1. Klaſſe Schulz zum Oberbahn-
meiſter, Herr Oberbahnaſſiſtent Stiebing zum Eiſenbahn-
ſekretär und Herr Eiſenbahnaſſiſtent Arndt zum Kaſſenvor-
ſteher ernannt worden.

„Ein tüchtiger Bürgermeiſter.“

Löbefün, 30. Juni. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde feſtgeſtellt, daß der Bürgermeiſter der Stadt
für annähernd eine Viertelmillion Mark Corned-Beef ohne
Genehmigung der StadtverordnetenVerſammlung im vori-
gen Jahre gekauft hat. Es lagern noch große Mengen im
Schulkeller der Stadt. Eine Kommiſſion ſiellte feſt, daß der
Stadt ein Schaden von etwa 110 000 Mark erwachſen würde,
wenn das Fleiſch zum heutigen Tagespreis zum Verkauf
käme. Einige Stadtverordnete verſuchten in der Sitzung den
den Bürgermeiſter für die Eigenmächtigkeit beim Einkauf und
den entſtandenen Fehlbetarg haftbar zu machen. ließlich
einigte man ſich dahin, zwei Angehörige des Stadtparlaments
zu e Rechtsanwalt nach Halle zu ſenden, um zu prüfen,

Erfolg gebracht.

nahme der Vorſchläge der Unternehmer. Der Vorſitzende des
Verbandes erklärte aber, er hoffe, daß trotzdem eine für beide mittag hat der Rohproduktenhändler Rießland im Hotek

Das „Journal“ erfährt aus London
nung, die aus obigen Gründen vorgehen muß, möglich iſt. daß de Valera, nachdem Craig eine Beſprechung mit ihm ab

Auch hier wird dringendes
In den ſeits

dem 15. 6. 21 mit Wirkung vom 1. 8. 21 angewieſenen Um
anerkennungen ſind die neuen Ortsklaſſen und die 35 Prozent

Newyork, 30. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Finanzminiſter
Mello erklärte in der Finanzkommiſſion des Senats, daß die

WVereini e tionsobligationenAuf der Tagung des ſächſiſchen Textil-Einzelhandels in rein iaten Staaten die deutſchen Roparationsobligatio

verden. Er teilte weiter mit, daß die Schulden der Alliierten
am 15. Mai 942 644 750 Dollar betrugen.

durchfahrenden Schnellzug überfahren worden.
iſt er einem ankommenden Güterzuge ausgewichen und hat
das Nahen des in entgegengeſetzter Richtung herankommen-

den Schnellzuges überhört.
Paris, 30. Juni. (Eig. Drahtber.) Der „Petit Pariſien“g

Imeldet. es habe den Anſchein. als ſei der Kampf an drei
Punkten der griechiſch-türkiſchen Front entbrannt, bei Jsmid.

Auch das Tagebuch einer Frau kann Gegenſtand einer Bruſſa und Uſchak. Durch die Operationen bei Jsmid iſt esSſichen

n h i gar en ar Sackleinen umwickelten Beil auf den Kopf betäubt. Ehe
welche ſchons

Die öſterreichiſcheng höf n Mark enthielt. verſchwunden

während Spanien und England nur 20 Prozent beſaßen
England hat bis jetzt in dieſer Frage keine offizielle Stellung Das beingenommen, man glaubt aber, daß die engliſche Regierung den Sammelpunkt von Fiſchrethern.
keine Einwände erheben wird. Spanien ſteht alſo mit ſeinem

Es will dem Sultan von Marokko das
Recht abſprechen, jene Konzeſſionen zu erteilen. Es iſt ſehr

Nwahrſcheinlich, daß die franzöſiſche Regierung ſich weigern
wird, über dieſe Frage in eine Diskuſſion mit Spanien ein

ob allein der Bürgermeiſter oder die Stadt zur VDeckung des
Defizits verpflichtet ſei.

Religiöſe Johannisfeier.
AltScherbitz, 30. Juni. Jn der hieſigen Kirche fand

eine religiöſe Johannisfeſt-Feier ſtatt. Das Jnnere der
Kirche, Altar-Raum, Kanzel und Taufſtein waren von Gärt-
nerhand mit friſchem Grün, herrlichen Roſen und Blumen-
ranken feſtlich geſchmückt. Trotz der ungünſtigen Witterung
war die Kirche bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach einem
techniſch ſehr gut geſpielten Orgelvortrag des Herrn Lehrer
Knöſel- Schkeuditz ſprach Herr Pfarrer Herrmann in begei-
ſternden Worten über die Bedeutung des Johannisfeſtes und
der Sonnenwendfeiern. Einzelgeſänge des Herrn Rektor

I Stahn-Papitz und von Frau Schreckenberger- Schkeuditz ſowie
der jungen Mädchen von Alt-Scherbitz und des gemiſchten
MKirchenchors unter Leitung des Herrn Lehrer Knöſel halfen
die Feier verſchönern. Der Abend hat für alle Beteiliaten,

vor allem aber den Veranſtaltern,. Herren Pfarrer Herrmonn
Es ſcheint eine neue induſtrieſſeß

Kriſis den Kohlenſtreik ablöſen zu wollen. Die Abſtimmung
Die Hinterbliebe a e ees Maſchinenbauver bandes über die Vorſchläge
eiten Intereſſe von Anträgen der Unternehmer bezüglich der Herabſetzung der Löhne ergab

auf Aenderung, Beſchleunigung und Spezialiſierung der Ve
um anerkannten Renten

und Lehrer Knöſel, einen von tiefſten Eindrücken ausgelöſten

Aus Provinz und Reich
Eine grauſige Mordtat

Aſchersleben. 30. Juni. (Eig. Drahtber.) Geſtern nach

Reichspoſt den Stadtrat Hammer den er ſeit Jahren mit
Drohungen verfolgte, mit einem Bierſeidel erſchlagen und
den Beſitzer Haertel und deſſen Ehefrau ebenfalls ſchwer
verletzt. Haertel dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.
Der Täter wurde verhaftet.

Exploſion in einem alten deutſchen Munitionslager.
Metz, 30. Juni. Geſtern nachmittag ereignete ſich gegen

325 Uhr eine große Exploſion in einem früher deutſchen Mu-
nitionslager im Walde von Crepy, etwa 10 Kikometer öſtli
von Metz unweit Pelter. Das entſtandene Feuer dehnte ſi
ſofort gquf den Wald aus. wo weitere Erploſionen erfolgten.
Die Behörden haben das Notwendigſte veranlaßt, damit

Gefahr für Menſchenleben ausgeſchloſſen iſt.

Vom Zuge zermalmt.

Blankenhain, 25. Juni. Der 23 jährige Bauarbeiter
Sikora ſtand nachts am Tunnel bei der Blockſtation im Auf
trage ſeiner Baufirma Wache. Sonntag morgen fanden

Der König hat neuerdings Giolitti ein Bahnarbeiter am Tunneleingang die völlig zerſtückelte Leiche
vpfangen. Wie die Blätter melden. dürfte Giolitti den Auftrag

Nach dem anderen zur Neubildung der Regierung annehmen. Er habe ſich
Sikoras zwiſchen den Gleiſen. Sikora iſt allem Anſchein
nach von dem gegen 4 Uhr früh in Richtung Mansfeld

Jedenfalls

Die Stadtväter als Kavaliere.

Göttingen, 29. Juni. Jn Nordheim beſchloſſen die
Stadtväter zwei nene Straßen zur Ehrung der beiden weib-

Mitalieder des Stadtverordnetenkollegiums, Frau

ſtraße zu taufen. Es ſoll damit die Erinnerung an die Zeil
wachgehalten werden, wo in der neunhundertfährigen Ge-
ſchichte der Stadt zum erſten Mal Frauen in die Stadtver-
tretung einzogen.

Raubüberfall,
Braunſchweig, 29. Juni. Der Bierkutſcher Hermann

Queitſch wurde, als er in einem Hauſe an einer der ver
kehrsreichſten Straßen der Stadt ein Bierfaß aus dem Keller
holen wollte. auf der Kellertreppe von einem unerkannt ge
bliebenen Täter überfallen und durch Schläge mit einem mit

Queitſch aufgefunden und ins Bewußtſein zurückgerufen
wurde. war der Täter mit der Geldtaſche, die mehrere Tau

Er fonnte bisher nicht
Lebensgefahr beſteht für Aueitſch nicht.

Fiſchreiher.

Das hieſßſge Auengelände bildet jetzt
Nicht weniger als neun

Stück dieſer Fiſchräuber wurden in vergangener Woche in
einer waſſerreichen Lache hier beobachtet, wie ſie auf Raub
ausgingen. Offenbar bilden jene Lachen, in denen in der
Regel vom Hochwaſſer Fiſchbeſtände verbleiben, einen Haupt-
anziehungspunkt für die Reiher. Nur ſehr ſchwer iſt es für
den Jäger, den Tieren hier auf Schußweite beizukommen, da
ſie äußerſt ſchen ſind und ſich beizeiten in Sicherheit bringen.
Die bis jetzt vor Heuerntebeginn vorhanden geweſene Ruhe
und Stille dürften die Reiher zum Aufenthalte in größerer
Zahl veranlaßt haben.

Entdeckung von Goldfeldern
Perth (Aufſtralien), 28. Juni. Aus Meekaiharro wird

die Entdeckung bedeutender Goldfelder gemeldet.

Vom Geliebten ertränkt,

Stendal, 30. Juni. Jn einem kleinen Teiche am Ge
fangenenlager wurde die ledige Arbeiterin Jäger ertrunken
aufgefunden. Da Verdacht beſteht, daß die Jäger nicht frei
willig in den Tod gegongen iſt, wurde ihr Geliebter unter
dem Verdachte des Mordes verhaftet.

CLiterariſches
Aufruhrſchadengeſet; vom 20. Mai 1920 mit Vollzugsvor

ren herausgegeben und erläutert von Regierungsvizeprä-
ident v. Besnard. 64 Seiten 82, Preis 6 C (E. Brügel u.
Sohn, Ansbach).

In trefflicher Weiſe und mit großem Geſchick hat es der Ver
faſſer verſtanden, hier ein wirklich brauchbares und prakti-
ſches Buch zu ſchaffen. Alles Wiſſenswerte über das Auf-
ruhrſchadengeſetz, ſämtliche darauf bezüglichen Beſtimmungen
und Erlaſſe ſind in der von Besnardſchen Ausgabe enthalten;
kurze, klare, für jedermann leicht verſtändliche Erläuterungen
machen dies Buch beſonders wertvoll.
Jeder vom Schaden Betroffene, der ſich Rats holen will
über den Umfang und die Art der Geltendmachung ſeiner Er-
ſatzforderungen, aber auch die Gemeinden, die oftmals an der
Koſtentragung beteiligt ſind und alle Organe, welche mit dem
Vollzug des Geſetzes zu tun haben. werden dieſe erläuterte
Ausgabe kaum entbehren können.

er en —2D2DDD

ermittelt werden.

Raßnitz. 29. Juni.
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Verkauf gestellt.

zahlen gekennzeichnet ist,

S

Zum ersten Male seit Kriegsende findet in diesem Jahre in herkösnmlicher Friedensweise J vom 1. Dis I. Juli W mein

brosser Jnventur-
statt. Grosse Posten aller Warengattungen, deren völlige Räumung erzielt werden soll, sind bedeutend im Preise herabgesetzt und in gesonderten Auslagen zum

Die Preise hierfür sind durch rote Preiszahlen deutlich gekennzelchnet.
Ausserdem werden während der Ausverkaufs-Dauer auf alle anderen Waren, deren Auszeichnung zu nedrigsten Tagespreisen mit schwarzen Preis-

10 Prozent Sonder-Rabatt
und auf Stoffanzüge für Herren und Burschen, Paletots, Ulster, Lodenjoppen

20 Prozent Sonder- Rabatt
gewährt, ausgenommen sind Garne und einige wenige Markenartikel, deren Verkaufspreise durch die Hersteller festgesetzt sind. Jeder Einkauf ist

deshalb unbedingt lohnend und bedeutet eine grosse Geldersparnis.
r Während des Ausverkaufs: Verkauf nur gegon bar W V

kein Umtausch noch Zurücknahme von Waren keine Zurückstellung der Anzahlung Aenderungen werden berechnet.

ODito Dobkowitz, Merseburg.
Verkaufszeit von 9--1 Vhr, nachmittags von 3--6 resp. 7 Uhr.

Kusverkauf

T er Z.

G

Kufträge erbittet

Carl Schmidt, Bierhandlung.

W

4000 Gutachten und Verordnungen innerhalb Jahresfriſt
von hervorragenden Profeſſoren und Kerzten

weiſen darauf hin, daß das altberühmte

Köstritzer Schwarzbier
ein hervorragendes Nähr- und Kräſtigungsmittel

für Zranke, Blutarme, Uervöſe, Kbgearbeitete und ſtillende Mütter iſt.

Auf keinem Familientiſch
ſollte es als tägliches Getränk fehlen.

Wir liefern dieſes hervorragende Fier jetzt

wieder in alter Güte
aus reinem Gerſtenmalz ohne Zuſah von Zucker, Zeis oder Rais.

Fürſtliche Brauerei, Köſtrit.

e

Kkammer-Iichtspio

Telephon 529
Kleine Rätterstraße 3

Der Reiter ohne Kopf
Ein Abenteuer in 3 Teilen

von Lothar Kund Fredrik.
I. TEII.

Die Todesfalle!
Ein geheimnisvoller, alles an Sensationen
übertreffender Abenteuer-Film in 6 Akten.

In den Hauptrollen: Hedda Vernon

„Harry Piel.“

Ankang 5 Uhr.
Sonntag ab 3 Uhr in

den Kammer- Lichtspielen:

Modernes Iheater

S Telephon 529
Große Ritterstraße 1

Pracht-Programme von Freitag bis Montag:

„Arme Violetta!
Ergreifendes spannendes Drama

in 5 Akten
von Hanns Kräly.

In der Hauptrolle

Pola Negri!
Die bekannte bewundernswerte und
temperamentvolle Känstlerin aus

„Madame Dubarry
Hierzu in beiden Theatern gute erstklassige Beiprogramme.

Sonntags 8 Vhr.
Große Jugend-Vorstellung.

e a n J er

v J neT

u J

GSaule)

8 Min. vom Bahnhof, am Spech-
sart gelegen, nahe Jägerkaserne

I (5De tritt unu

Garten Konzert
Auslands deutschen verwandt.

Vorverkauf:

e

Platz Konzert on

Bund der

e e eWohltättekeitsfegt i. Kornblumentge

der Auslandsdeutsehen.
Unfterhaltungs-Ahen

Preise: Sonnabend 5. Mk., Sonntag I. Mk. einschl. Steuer.
Zigarrengeschaft Fachs, Kleine Zitterstrade 16.

Amslaneseteutsetagen
Ortsgruppe Mersoeheurg.eng

Sonnabend, den 2. Juli
abends 7 Uhr im „Casino“,

Sonntag, den 3. Juli 1921önr am Kriegerdenkmal
Sonntag, den 3, Juli 1921

ab 31 Uhr im „Strandschlößchen“,
Der Reinertrag wird zur Linderung der Not der von Haus ond Hof vertriebenen mittellose

S

S
c

1921

i

e h wenn MWand-
tagtl. domgymnaſium MerſebStell. Aongymnefim Merſeburg 50nnertennnin

Mittwoch, den 6. Juli 1921 ä

im Schloßgartenfalon
Anfang 8 Uhr. Anfang s Uhr. I Vernspreeh-

a Aufführung zum Beſten einer Gedenktafel e Teilnehmer-
a die im Weitkriege gefallenen n Wermeſennmts

zDer Schatz.Bombe Skin venre v Aeten R erhältlich in der
De un C. röt.a Programme, die zum Eintritt berechtigen, leschäftsstelle des

zu und 2.— Mark im Herzog Chriſtian ſ57 Merzeburger

I n Tageblattes.Vereinshaus Krautstrasse 14. Armaurennon
i Heute Donnerstag h von 7 Uhr an zahlt

brosses harten Konzert
ausgeführt von der Orcheſtervereinigung Merſeburg.

ſtillen Mitarbeitern

für Vermittlung

Stadttheater Hane.

Freitag abends 7 Uhr:
erinz von omburg.,
Sonnabend, abds. 7/Uhr:

Salome.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

Ailt-Hetdelberg.
Sonntag, abends 7 Uhr
Der Vogelhändler

DZJ

Derein
für

feuerbeſtattung
n

Merſeburg u, Umgeg,
(E, D).

rn
Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzert im Saale von Reparaturen
ſtatt. Um gütigen Zuſpruch bittet Thon. W Erhebliche70VSon Vorteile

g. 0 AuskunftT Gross C rbetha gert er e durch den Vor
S 2 ert. ferten unter J. D. ſtand.z 7. Bezirks-Tarntest 166 an die Geſchäftsſt.

W Sonntag, 3. Juli 921 7 dieſes Blattes erbeten.
9 Dhr vorm. Wetturren bester Tarner.1 Uber Festumzug. 3 Uhr Allgem. Vorführungen. W o7 v J

6 Uhr Siegerverkündigung. 7 Uhr Ball
Nachmittags Koozert, Verlosung, Preisschieben,
Kegelbahn, Tanz usw. Gasthof Hellriegoel.

Vorfeier Sonnabend Abend.
Es ladet herzlichst ein

Turn- Verein »Frisch auf.

h h m ä m s T m u a u än.
Merſeburger Rudergeſellſchaft

Am Freitag, den 1. Juli, abds. 82/, Uhr:i S Monatsverſamnmlung

im Bootshauſe.
Der Vorſtand.

1
1

1
1

1
2

1

W

r kaufen Großbezieher,
Wiederverkäufer uſw.

zu billigſt en Preiſen
Kernſeife,

Schmierſeife,
Seifenpulver,
Toilettenſeife?

Bei

Pau Blet Halle
Rudol Haymſtraße 30

Tel. 3534.

Stenographen Verein

Gabelsberger
Freitag, den 1. Juli 1921

abends 8 Uhr:

Monats-
Ver ammlung

im „Reichskanzler“.
Der Vorſtand.

ccchhcchhchh-5z—auChür.lostitut Boltz v er
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Die „Kriegsbeſchuldigten“ vor dem Reichsgericht.

Anklage gegen Generalleutnant a. D. Stenger und
Major Kruſius.

Am Mittwoch früh 9 Uhr begann vor dem zweiten Straf-
ſenat des Reichsgerichts der ſechſte Kriegsbeſchuldigten-Pro-
zeß unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Schmidt.
Die wegen „Mord“ lautende Anklage der franzöſiſchen Liſte
richtet ſich gegen den Generalleutnant a. D. Sten ger und
den Major a. D. Cruſinus. Generalleutnant Stenger iſt
in Uniform un dträgt die Bruſt voller Orden, unter anderen
den Pour le merite. Vor ihm lehnen an der Brüſtung zwei
Krücken. die de urEinbeinigen als Stütze dienen.
Vertreten wird die Anklage durch Oberreichsanwalt Dr.
Ebermayer.

Die Verteidigung der Angeklagten ruht in den Händen der
Rechtsanwälte Dr. Fitzau-Torgau und Dr, Lemke-Bremen.

Für den erſten Verhandlungstag ſind von 54 Zeugen 15
geladen.

Der Verhandlungsſaal bietet das übliche bunte Bild. Ne-
ben zahlreichen Preſſevertretern. den Sachverſtändigen, deut
ſchen und franzöſiſchen Vertretern, iſt der Andrang des Pub-
likums wieder ſehr ſtark. Nach Aufruf der Zeugen ermahnt
r der Präſident, ohne Anſehen der Perſon die Wahrheit zu
agen.

Die Beſchuldigungen ſind, wie der Vorſitzende ausführt,
e ztſtert. daß Generalleutnant Stenger es unternom-
men habe,
durch Mißbrauch ſeiner Dienſtgewalt vorſätzlich. jedoch ohne
Ueberlegung mehrere franzöſiſche Gefangene getötet zu ha-
ben. Mit anderen Worten kommt darin zum Ausdruck, daß
Exzellenz verantwortlich gemacht wird für die Tötung von
Gefangenen und Verwundeten, die in Verfolgung dieſes Be
fehls von Untergebenen begangen worden ſind.

Was Major Cruſius anlanagt, ſo iſt die Anklage dahin er-
hoben, daß er es am 21 und 26. Auguſt 1914 unternommen
hat, durch Mißbrauch ſeiner Dienſgewalt Untergebene zu ver
brecheriſchen Handlungen zu beſtimmen. und daß er mehrere
mindeſtens ſieben franzöſiſche Verwundete und Gefangene
getötet habe. Hierauf beginnt die

Vernehmung des Generals Stenger.
Generalleutnant Stenger. im Kriege Kommandeur der 58.

Jnfanteriebrigade. ſagt aus, als ſeine Truppen am Morgen
nach der Schlacht bei Saarburg die Feinde über den Exerzier-
platz verfolgten, haben ſeine Truppen plötzlich von hinten
Feuer erhalten. Die Franzoſen hätten ſich tot geſtellt oder
als Verwundete von hinten auf die Deutſchen geſchoſſen. Sol
che Feinde müſſe man ohne weiteres totſchießen. Niemals
habe er geſagt. daß man wehrloſe Feinde niederſchießen ſolle.
Am 25. Auguſt ſei ſeine Truppe in einem Waldaefecht von
Machinengewehren, die auf Bäumen verſteckt waren, von
hinten beſchoſſen worden. Er habe darauf ſeine Leute über
die Gefahren eines Waldaefechtes belehrt und geſagt. man
ſolle die Leute wie Katzen von den Bäumen ſchießen. Jn

Donnerstag, den 30. Juni 1921
——m—-— m

einem Brigadebefehl würde er ſich allerdings anders aus
gedrückt haben. Einen Befehl im Sinne der Anklage habe
er aber nicht gegeben. Wenn einzelne Blätter ſeine Aeuße-
e Befehl aufgefaßt hätten, ſo hätten ſie ihn miß-

erſtanden.
Präſident: Jn den franzöſiſchen Angaben wird behauptet,

Exzellenz hätten gerügt, daß ſo viele Gefangene gemacht
würden. Der Präſident verlieſt ein Schriftſtück, in dem es
heißt: „Befehl! Von heute an werden keine Gefangene mehr
gemacht. auch keine Verwundeten mit und ohne Waffen.“ Die-
ſer Befehl iſt ausgeführt worden. Das Verhör deutſcher Ge
fangener hat erwieſen, daß franzöſiſche Gefangene durch Ge
wehrſchüſſe umgebracht worden ſind.“

Generalleutnant Stenger: Jch hätte niemals zugelaſſen. daß
wehrloſe Gefangene erſchoſſen werden. Jch habe nur aufge
fordert zum Kampf: Waffe gegen Waffe.

Oberreichsanwalt Dr. Ebermever: Exzellenz ſollen am
26. Auguſt nicht auf dem Exerzierplatz, ſondern bei einer
Kapelle den Befehl gegeben haben: „Alle verwundeten Gefan-
genen, die auf dem Schlachtfelde liegen, zu erſchießen.“

Generalleutnant Stenger: Das iſt beſtimmt nicht wahr.
Die Vernehmung des Major Crufius

ergibt folgendes Bild: Cruſius iſt mehrfach aus Ueberlaſtung
und Nervenüberreizung zuſammengebrochen. auch wegen
Krankheit beurlaubt worden, hat ſich aber immer wieder an
die Front gemeldet. Er hat als Hauptmann verſchiedene Ba-
rn fahrt und eine glänzende militäriſche Laufbahn

unter ſich.
Mafor Cruſius führt dann zu den Ereianiſſen folgendes

aus: Das Regiment 112 ſtand an der Straße zum Dorfe
Heſſen. Das erſte Bataillon hatte den Anſchluß an die Bri-
gade. Meine Kompagnie war entwickelt. Jnnerhalb des
Bataillons hatte meine Kompagnie den Anſchluß.
Hier iſt am 21. Auguſt morgens früh gegen 7 Uhr beim An
treten der Brigade-Befehl gegeben worden alle Gefangenen

zu erſchießen

Cruſius hat den Befehl als Brigadebefehl von Mund zu Mund
bis an die vorderſte Linie weitergegeben. Auf dem Vormarſch
iſt er auf einen anſcheinend toten franzöſiſchen Unteroffizier
geſtoßen. Als der anſcheinend Tote die Augen aufſchlug,
ſoll Major Cruſius den Befehl gegeben haben, den Mann zu
erſchießen. Weiter vorn begegnet ihnen wieder ein Mann.
Hier hat Major Cruſius von neuem den Befehl gegeben: Der
Mann iſt zu erſchießen. t

Der Präſident: Hat der Mann nicht noch kniefällig um ſein
Leben gebeten? Hat er nicht noch geſagt. er iſt verheiratet
und er hat Kinder?

Der Angeklagte: Jawohl! Der Angeklagte Cruſius weiſt
auf die ſchwierige Stellung hin und darauf. daß von den
Franzoſen mit Dum-Dum-Geſchoſſen gefeuert worden iſt. Am
26. ſei das Regiment früh eingeſetzt worden. Der Wald ſei
von Feinden ſtark beſetzt geweſen, die dann aus dem Hinter
halt geſchoſſen und ſchwere Verluſte verurſacht hätten. Nach
mittags gegen 3 Uhr habe Stenger den Befehl gegeben:

e n h
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Es werden keine Gefangenen gemacht,

es wird kein Parvon gegeben!
Nach der Frage des Präſidenten, wie er ſich zu dieſer Be

hauptung ſtelle erklärt Stenger, daß dieſe wahrheitswidrige
Behauptung nur in dem Geitiſtes zuſtande des Angeklaaten
Majors Cruſius eine Erklärung finden könnte. Der Tat-

W r r De 7 n kann ichr dann beugen, wenn noch andere Zeugen dechen Wortlaut wiederholen. den aler
Sachverſtändiger Dr. Sernau verlieſt einige Aufzeichnun

gen, die er ſich gemacht hat, als Cruſius in ſeine Nervenheil
anſtalt aufgenommen wurde. Cruſius hat bei dieſer Ge
legenheit angegeben: Am 26. Auguſt erfolate mein ſeeliſcher
Zuſammenbruch, deſſen Urſache ich in den Strapazen der
Schlacht bei Saarburag erblicke, und in einem gegebenen bö-
heren Befehl zum Erſchießen der Verwundeten. der ſehr gegen
mein Gefühl geweſen iſt.

Als erſter Zeuge wird der Generalmafſor a. D. Konrad
Neubauer aus Blankenburg am Harz vernommen. Er
ſchildert zunächſt den Major Müller als einen äußerſt ru
higen Mann, dem er keine völkerrechtswidrigen Handlungen
vorwerfen könne. Major Cruſius bezeichnet der Zeuge als
einen pflichttreuen Offizier, der zeitweiſe ſehr erregt geweſen
ſei. Er hatte den Eindruck, daß die Kugeln, die ihm um
den Kopf flogen, von Gefangenen herrührten. Zu den Kämp
fen von Saarburg berichtet der Zeuge daß ſcheinbar ein
feindliches Syſtem vorgelegen habe. daß die

Gefangenen ſich verwundet oder tot ſtellten

und dann 'auf die Deutſchen von hinten ſchoſſen. Darauf
ſeien alle mit dem General Stenoer in größte Erregung ge
raten, man habe ſich Luft gemacht in Rufen „Lumvengeſindel“,
„Unerhört“ uſw. Auch gibt er zu. daß General Stenger dann
in die Reihe der Leute hineingerufen habe: „Schießt ſie von
den Bäumen wie die Spatzen!“

Der Präſident fordert nunmehr den Angeklagten Cruſius
auf, ſeine Behauptung dem Zeugen vorzuhalten.

Cruſius: Jm Anſchluß an die Angaben des Gefechtsbefehls
ſagte der Generalmajor Stenger: „Es werden keine Gefan-
genen gemacht. es wird kein Pardon gegeben.“ Das iſt in
d rnwart des Herrn Generalmajors Neubauer geſagt wor

en.
Generalmafor Neubauer: „Jch bedaure. Von einem der

artigen Befehl habe ich nichts gehört.“ Der Zenge bekundet
weiter, wie Hauptmann Cruſius am 26. Auauſt nach Ein-
ſetzen des 1. Bataillons bei La Chapelle mit hochrotem Geſicht
in höchſter Erregung auf ſie zugeſtürzt ſei, rufend: „Rette ſich
wer kann, es iſt alles verloren, wir ſind alle verloren. Der
Zeuge hat ihm darauf den weiteren Befehl entzogen und ihn
zurückgeſchickt, damit er ſich krank melde. Er habe ihn für

wahnſinnig gehalten.
Der Zimmermann und Landbauer Grienenberger hat

die Gefechte von Mühlhauſen und die Schlacht bei Saarburag
mitgemacht. Am 21. Auguſt war Hauptmann Cruſius Kom
pagnieführer von ihm. An dieſem Tage hat der Hauptmann
früh um 6 Uhr ihnen geſagat, es ſei direkter Brigadebefehl



Herausgekommen, alle Gefangenen und alle Verwundeten ſol
en erſchoſſen werden. Er hat auch geſehen, daß ein anderer Ka

merad einen Verwundeten erſchoſſen hat. Am 26. Auauſt iſt
der Befehl von Hauptmann Cruſius wiederholt worden.

Nach Vernehmung dieſes Zengen wird die Sitzung mit
Rückſicht auf den ſchwerverwundeten Angeklagten Stenger
auf den nächſten Morgen um 9 Uhr vertagt.

Politiſche Rundſchau
Schwarze Schmach.

Durch die Beſetzung europäiſcher Gebiete mit farbigen Solda
ten werden Evpropäer mit den ſurchtbarſten Tropenkrankheiten
aller Art bedroht, weiße Frauen u. Mädchen durch tropiſche Sy
philis und andere ſchwere Geſchlechtskrankheiten verſeucht.
weiße Kinder durch die Einquartierung farbiger Soldaten in
Bürgerhäuſern in ihrer ſittlichen Erziehung aufs ſchwerſte ge
fährdet, die beſetzten Gebiete mulattiſiert und dadurch Zu
ſtände geſchaffen, deren Folgen für das ſeeliſche, kulturelle und
körperliche Leben der betroffenen weißen Nationen unabſehbar
ſind. „Schwarze Schmach“ iſt der Vernichtungswille einer wei
ßen Nation gegen die andere, beſtätigt durch die Zuhilfenahme
von Angehörigen farbiger Raſſen und die Erweckung des
Machtgedankens über Weiße bei farbigen Menſchen. Aber
nicht nur gegen dieſe Dinge in Wort, Bild und Schrift in
Jachlicher Weiſe ohne Uebertreibungen zu kämpfen, iſt das
Ziel unſerers Verbandes, ſondern es gilt auch den Kampf
aufzunehmen gegen die „Schwarze Schmach im weiteren
Sinne des Wortes: gegen die Würdeloſigkeit weißer Frauen
und Mädchen, die ſich freiwillig mit Farbigen einlaſſen. Es
iſt notwendig, dem tatenloſen Verharren der Regierungen
aller Kulturſtaaten gegenüber der ſchwarzen Schmach ein
Ende zu machen, das Intereſſe der geſamten weißen Menſch

für dieſe große Menſchheitsfrage zu erwecken und den ge

o

nden Selbſterhaltungstrieb der deutſchen Nation ſoweit zu
ärken, daß er lebendig genug wird, um über die Teilnahms-

loſigkeit und Unkenntnis in ſchwerwiegenden nationalen Fra
gen kraftvoll hinwegzuhelfen. Die Beſtrebungen unſeres Va
terlandes ſtehen über allen Parteifragen und Konfeſſions-

eitigkeiten. Alle Unterſchiede des Standes ſcheiden aus.
er helfe durch Geld und Mitarbeit!
Deutſcher Notbund gegen die ſchwarze Schmach E. V.

München, von der Tannſtraße 303.

Belgiſche Militärs verhindern die Speiſung unterernährter
deutſcher Kinder.

Kurz nach dem Einrücken der Beſatzungstruppen wurden
Huisburg und in anderen Städten des Jnduſtriegebietes,
bekanntlich die deutſche Jugend beſonders unter der Un-

ährung zu leiden hat, Küchen und Keſſel der amerikani-
Kinderhilfsmiſſion für die Beſatzungstruppen beſchlag-

ſodaß die Speiſung der Kinder aufs äußerſte einge
änkt werden mußte. Trotzdem der Leiter ver amerikani-

Kinderhilfsmiſſion ſich an die belgiſche Beſatzungsbe-
örde, die für die Beſchlagnahme verantwortlich iſt, mit einem

höflichen Schreiben und mit der Bitte um Aufhebung
Beſchlagnahme gewendet hat, iſt bis heute keine Antwort

Arteilt worden und die Beſchlaanahme iſt bisher auch noch
nicht aufgehoben worden.

Das Ruhegehalt des Reichskanzlers Fehrenbach
Zu der Meldung. daß dem ehemaligen Reichskanzler Feb-

ein lebenslängliches Ruhegehalt von 45 000 jährlich
ſei, wobei ihm die Jahre ſeiner Praxis als

sanwalt angerechnet wurden. wird von zuſtändiger

Stelle mitgeteilt. daß nach dem Reichsbeamtengeſetz bei Freſt-
ſtellung des venſionsfähigen Dienſtalters die Zeit der Be
ſchäftigung bei den Staats- und Kommunalbehörden, und
zwar auch als Rechtsanwalt, angerechnet werden kann. Eine
ſolche Anrechnung iſt lediglich abhängig von der Zuſtimmung
des Reichsrats. Bei dem früheren Reichskanzler Fehrenbach

billigt. Bezüglich des im gleichen Zuſammenhang genann-
ten ehemaligen Reichsſchatzminiſters Raumer iſt eine Ent-
ſcheidung über die Feſtſetzung der Penſion noch nicht ge
troffen worden.

Eine Studentenbewegung für den Wirtſchaftsfrieden.
Auf Veranlaſſung des Volkswirtſchaftlers Profeſſor Voigt

hat ſich an der Univerſität in Frankfurt a. M. eine wirtſchafts
friedliche Studentengruppe gebildet. Sie erſtrebt die Ueber-
windung des Klaſſenkampfgedankens durch volks wirtſchaftliche
Aufklärung und hofft zur Herbeiführung des Wirtſchafts
friedens beitragen zu können. Die Ausbreitung dieſer der

wirtſchaftsfriedlich-natiownalen Gewerkſchaftsbewegung ſehr
zugute kommenden Studentenbewegung auf andere Hochſchu
len wird vorbereitet.

„Nur in Deutſchland möglich!“
Das Gefühl für nationale Würde ſcheint in dem deutſchen

Volke verſchwunden zu ſein, ſonſt wäre es wohl nicht mög-
lich, daß nach der Prager „Bohemia“ dank dem Ent-
gegenkommen des Verbandes der reichs deutſchen Jnduſtriellen
ſich Gören der tſchechiſchen Hand eisſch: le in Prag unter Füh-
rung des Profeſſors Maxek in ven nächſten Tagen nach Dres-
den, Jena und Leipzig begeben könnten. um die ökonomiſche
und ſoziale Seite der reichsdutſchen Jnduſtrie kennenzulernen.
Die Hamburger Nachrichren“ ſagen mit Recht: „Man faßt
ſich beim Leſen dieſer Meldung förmlich an den Kopf. Be-
kanntlich hat kein ſlawiſches Volk mit größerer Jntelligenz,
Beharrlichkeit und Gehäſſigkeit ſeit Jahrhunderten das
Deutſchtum bekämpft und mit Stumpf und Stiel auszurotten
geſucht als gerade die Tſchechen. Keine Woche vergeht, ohne
daß die deutſch-böhmiſchen Zeitungen von gewaltſam ge-
ſchloſſenen deutſchen Schulen, von Zurückſetzung der deutſchen
Beamten, vom Raube deutſcher Vereinskäuſer zu melden
wiſſen. Der Reichsverband der deutſchen Induſtriellen hält
es offenbar für ſeine Pflicht, den an Gehäſſigkeit und Hinter-
hältigkeit unmöglich zu überbietenden Kampf gegen das

Deutſchtum noch dadurch zu unterſtützen, daß er den übri-
gens in einem geſtohlenen Gebäude ſitzenden ſſchechiſchen
Handelshochſchülern Gelegenheit bietet. die Betriebseinrich-
tungen der reichsdeutſchen Jnduſtrieanlagen in aller Be
quemlichreit auszukundſchaften. Difficile eſt, ſatiram non
ſeribere!“

Sitzung des Kreistages.
Ergänzung.

Zu erem geſtrigen Bericht über die Kreistagsſitzung des
Landkreiſes Merſeburg teilen wir noch folgende Einzelheiten
mit, zunächſt zum Punkt 10 der Tagesodrnung:

Neuregelung der Beſoldung der Kreisbeamten.
Nachdem die Beſoldung der Reichs und Staatsbeamten

nunmehr endgültig geregelt worden war. war es erforderlich,
auch die Beſoldung der Kreisbeamten mit Wirkung vom
1. April 1920 ab tig zu regeln, zumal die vom Beſol-
dungsausſchuß des Sstages unterm 24. Juli 1920 auf
geſtellte Beſoldungsordnung hinſichtlich der Kinderbeihilfen,

hat der Reichsrat die Anrechnung der Hälfte dieſer Zeit ge der

die der Beſoldungsausſchuß abweichend von den ſtaatlichen
Grundſätzen feſtgeſetzt hatte von der Aufſichtsbehörde bean
ſtandet worden iſt. Die Eingruppierung der Beamtenſtellen
in die einzelnen Beſoldungsgruppen entſpricht den vom Be
ſoldungsausſchuß unterm 24. Juli 1920 getroffenen Feſt
ſetzungen. Die Stelle des Kreisrats, die erſt nach Aufſtellung

Beſoldungsordnung vom 24. Juli 1920 geſchaffen wurde,
iſt durch Beſchluß des Kreistages vom 13. November und
vom Bezirksausſchuß unterm 9. März 1921 genehmigt wor
den. Zum Beſoldungsplan liegen noch einige Abänderungs
anträge des Kreisausſchuſſes vor. Und zwar ſoll in dieſem
Plan unter Punkt 1 neben das Wort Botenmeiſter noch Voll
ziehungsbeamter geſetzt werden. Den Büro und Kaſſenſekre-
tären, die in Gehaltsgruppe 6 eingereiht ſind, ſoll Auf
rückungsmöglichkeit nach Gruppe 7 bis zum Verhältnis 1 :1
nach Anhörung des Beamtenausſchuſſes durch den Kreisaus
ſchuß gegeben werden, desgleichen dem Gartenbaumeiſter,
Kreisrentmeiſter, Kreisſparkaſſenrendant und den Kreisober-
ſekretären in Gehaltsgruppe 8 nach Gehaltsgruppe 9 und
ſchließlich dem Kreisrechnungsreviſor in Gehaltsgruppe 9
nach Gehaltsgruppe 10.

Abg. Petzold (U. S.) legt in längeren Ausführungen dar
daß die Beamten anderer Orte im Landkreiſe in bedeutend nie
drigeren Gehaltsklaſſen ſich befinden und daß dieſer Umſtand
Unzufriedenheit verurſache. Er ſchlägt vor, die Beſoldungs-
ordnung einer Kommiſſion zur Berückſichtigung zu über
weiſen. Landrat Dr. Lehnsdorf lehnt den Antrag ab,
da die Ordnung bis zum 1. Juli genehmigt ſein müſſe.
Abg. Förſter (B.-V.) bittet dem Antrage des Kreisaus-
ſchuſſes ſtattzugeben. Nachdem noch Abg. Cornely (Dem.)
zu der Vorlage geſprochen hat, werden die Beſoldungsord-
nung und der Beſoldungsplan genehmigt.

Zum Punkte Verſchiedene s ergreift zunächſt der
Landrat das Wort und erſtattet kurzen Bericht über die Vor
ſprache beim Oberpräſidenten. Kreisſyndikus, Rechtsanwalt
Dr. Penkert ſpricht in kurzen Worten über die Linien-
führung des Elſter-Saale-Kanals. Er kann zurzeit noch
nichts Greifbares getan werden. Man könne nur an den
Reichstag herantreten mit der Bitte, daß er die Angelegenheit
noch einmal behandelt.

Abg. Schmöller (Komm.) fragt an, aus welchem Grunde ein
Angeſtellter beim Amtsvorſteher Frankleben, der ſich mit
Politik durchaus nicht beſchäftige, ſo plötzlich auf die Straße
geſetzt worden ſei. Dasſelbe ſei in Dürrenberg der Fall ge
weſen, wo ein Lehrmädchen, Tochter einer armen Witwe, die
er ſeinerzeit angeſtellt habe, unter ſeinem Nachfolger ent
laſſen worden ſei. Dem Landrat iſt nichts davon bekannt.
Vom Merſeburger Landratsamt iſt in dieſer Beziehung nichts
veranlaßt worden. Er will aber dahin wirken, daß die Ent
laſſung zurückgezogen wird. Abg. Schmöller (Komm.)
dankt dem Landrat für ſeine Ausführungen und bittet ihn, in
dieſem Sinne zu handeln. Landrat Dr. Lehnsdorf er
klärt, er müſſe bei dieſer Gelegenheit auch ſogleich eine Un
wahrheit, die ihm nachgeredet werde, richtig ſtellen. Man
ſage ihm nach, er habe den Vertrag bez. des Kreisamtsblattes
dem Verlage des Korreſpondenten genommen und dem Tage
blatt zugewandt. Das ſei eine infame Lüge. Es ſei ſeiner
zeit geäußert worden, daß die in dem Haushaltsplan einge-
ſtellte Summe von 100 000 für Druckſchriften und Anzeigen
zu hoch ſei. Er habe daher an den Kreisrat Kürſten ein
Schreiben geſandt in dem er anfragte wie man dieſe Summe
verringern könne. Dieſer habe ihm geantwortet, daß der
Vertrag, der mit dem Verlag des Merſeburger Tageblatt
beſtehe, auf 20 Jahre abgeſchloſſen worden ſei. Und dieſer
Vertrag beſtehe, wie er ſich bei einem Juriſten in Halle er
kundigt habe, zu vollem Recht. Abg. Schmöller (Komm.)



erklärt, die Kommuntſten fühlten ſich frei von dieſer Anſchul
digung. Abg. Meyer B.-V.) und Abg. Corn el h (Dem.)
erklären ebenfalls, daß ſie von dieſer Sache garnichts wüßten.
Landrat Dr. Lehnsdorf teilt mit, daß die Beamtenſchaft
des Landkreiſes Merſeburg an den Kreistag herangetreten
iſt mit der Bitte, die Ortsklaſſeneinteilung im Landkreiſe
Merſeburg zu ändern. Er ſchlägt vor man möge ihm eine
Kommiſſion beiordnen, mit deren Hilfe er ſich mit der Sache
befaſſen wolle. Nach kurzer Debatte erklärt ſich der Kreistag
mit dem Vorſchlag des Landrats und mit dem in dieſer An
gelegenheit dann noch zu faſſenden Beſchluß der Kommiſſion
und des Kreisausſchuſſes einverſtanden. Jn die Kommiſſion
werden gewählt die Herren Abgg. Fricke, Cornely,
Kißland und Schmsller. Abg. Schmsöller (Kom.)
bittet den Landrat, bei der Leitung der Leunawerke darauf

irken, daß bei der allgemeinen Wohnungsnot mit dem
reißen der Baracken im Leunawerk aufgehört werde. Land

rat Dr. Lehns dorf verſpricht, in dieſem Sinne bei der
Werksleitung vorſtellig zu werden. Abg. Schmidt (S. P.)
deilt mit, die Stadt Halle beabſichtige eine Landſtraße zu

an deren Koſten ſich auch verſchiedene umliegende Ge
meinden im Landkreiſe Merſeburg beteiligen ſollen. Die
Stadt Halle habe in einem Schreiben geäußert, daß ſie v

betefligung des Landkreiſes Merſeburg an d
herantreten werde. Er frage an, ob dis

e eines kommuniftiſchen Abge betr.
loſigkeit es müßten doch die entlaſſenen Leungarbei

ter wieder untergebracht werden, erklärt Landrat Dr.
Lehnsdorf, daß durch verſönliche Fühlungnahme 164 Ar
veftsloſe wieder nach Lennag gkommen ſeien. Die Zahl der

ützten Arbeitsloſen, im Landkreiſe Merſe
8. Abg. Schmöllkler (Komm.)

Ly, bei der Werksleitung in Leung
wirken, daß ſie ihr jetziges Verhalten ändere, denn

Abg. Cornely
dies der Werksleitung mitzuteilen

ver (B.-V.) iſt der Meinung, daß ſich der

e werdewar die Debatte erledigt und die Tagesordnung er
Landrat Dr. Lehns dorf ſchließt um 24 Uhr die

r a en an die öffentliche fand eine geheime

Aus Stadt und Amgebung
Arademiſches Miſſionsfeſt.

S e e findet am 2. undein Sfeſt Halle, Leipzig undſtatt. P. D. Oepke Leipzig wird am Sonnabend
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Miſſionsinſpektor P. Beyer Berlin.
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Oepke und „China als Miſſions-
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Halle aße 8, erbeten.
Kürchliche Wahlrefutate der Provinz Sachſen
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Spergau, 29. Juni.
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Aus Provinz und Reich

wo Am dritten war bei der
innterwachtmeiſter Alfred Axt Werketer re xtmann von der

Hundertſchaft der Schutzpolizei Weißenfels durch die
Kugel eines Aufrührers tötlich getroffen worden, während

ſeiner Kameraden verwundet wurden. Er wurde zu
Mutter, deren Ernährer er geweſen war, nach Halber

dt überführt. Die Gemeinde Spergau brachte ſofort eine
ſehr namhafte Summe zur Unterſtützung der Mutter auf.
Die Kameraden des Gefallenen aber ehrten ihn durch eine
von dem Kretzſchmar in Weißenfels hergeſtellte

die an der Stelle ſeines Todes angebracht und
vorigen

außer zahlreich erſchienenen Gemeindemitgliedern ungefähr
nfzig Kameraden des Gefallenen, der hieſige Krieger und

der Turnverein mit ihren Fahnen bei.
Muſik zwei Verſe des Oſterliedes „Jeſus meine

Zuverſicht* geſpielt hatte, hielt der Ortsgeiſtliche Ballien
die worauf die Schulkinder unter Leitung des
Kantors Gothe einen Choral ſangen. Nun ergriff der
Führer der Hundertſchaft Herr Hauptmann Göring das
Wort. Er dankte allen, die erſchienen waren beſonders dem
Redner für ſeine mannhaften deutſchen Worte, ſchilderte das
Weſen des Gefallenen, das ſeinen Tod doppelt bedauerlich
erſcheinen läßt, und befahl die ſchwarzverhangene Tafel zu
enthüllen, die er dem Schutze der Gemeinde übergab. Der
Ortsrichter Dün z el übernahm ſie in deren Namen und ver-

rach ſie zu behüten und zu ehren. Darauf ſangen die Ver-
ammelten „Deutſchland, Deutſchland über alles“, die Muſik

kapelle ſpielte: „Jch hatt' einen Kameraden“ und die Feier

Thüringer Heimat- und Trachtenfeſt in Erfurt.
t Erfurt, 29. Juni. Vom prächtigſten Wetter begünſtigt

an in Erfurt das 1. Thüringer Heimat- und Trachtenfeſt
Veranſtaltet vom Erfurter Zweigverein des Thürin-

gerwaldvereins war der Grundgedanke des Feſtes, den Reſt
von Freude, der unſerem zerſchlagenem Volke geblieben, zu
ſammeln und in allen Kreiſen der Bevölkerung den Heimat-

danken neu zu beleben. Das Feſt fand unter rieſigem Zu-
ſtatt und war in allen Punkten glänzend gelungen. Der

Auftakt war ein Heimatfeſtabend, veranſtaltet von der „Thü-
ringer Vereinigung für Wohlfahrts- und Heimatpflege“.
Wohlfahrtsdirektor Leute legte in einer mit außergewöhn-

Beifall aufgenommenen Feſitrede, die mit vielem Hu-
mor durchwürzt war, die Notwendigkeit und die Arbeitsge-
biete von Wohlfahrts- und Heimatpflege dar. Die Rede
klang in eine begeiſterte vaterländiſche Stimmung aus, wo
rauf die Verſammlung ſich erhob und das Lied „Jch hab'
mich er w Prächtige Heimatlieder wechſelten mit
Volkstänzen von Schülerinnen der höheren Töchterſchule wie
von Wandergruppen des Arbeiterſtandes ab: eine wirkliche,
aufrichti Volksgemeinſchaft. Der Feſtzug am Sonntag
war eines der großartigſten Schauſpiele für Thüringen. An
der Spitze des Zuges war eine hiſtoriſche Gruppe: Einzug
Rudolf von Habsburgs in Erfurt, Einbringung der gefan-
genen Raubritter uſw. Dann folgten zwei Dutzend aufs
prächtigſte ausgeſtattete Feſtwagen der Jnnungen, der Er
furter Handelsgärtnereien, der Gemüſegärtner, des Vereins
zur Veranſtaltung von Volksunterhaltungen, von Sportver-

nut einen uſw. Dazwiſchen dann die endloſen Reihen der Trach-
tenträger aus ganz Thüringen. Maskerade war ausgeſchloſſen.
es wurden nur Originaltrachten durch ihre Beſitzer vorge-
führt. Neben dem jungen luſtigen Blut ſah man manches
alte Mütterlein noch am Stecken mit marſchieren.h d leben 80 8 (B),

Das Grandhotel Babylon.

(Nachbruck verboten.)
Doch es geſchah nichts, und Roeco kehrte arglos ins Schlaf

zimmer zurück. Rackſole ſah ihn ein weißes Flanellſtück über
den Körper breiten und dieſen dann auf das große Bett tra
gen, wo er ſchrecklich ſtill lag. Der verſteckte Beobachter war
jetzt ganz ſicher, daß es ein Leichnam war, dem Rocco ſeine
unheimlichen und rätſelhaften Bemühungen hatte angedeihen
laſſen. Doch weſſen Leichnam war es? Und was tat er da
mit? Konnte dies in einem WſtendHotel, in Rackſoles eigenem
Hotel im Herzen von London geſchehen, der Stadt, die die
beſte Polizei der Welt beſaß? Es ſchien unglaublich, unmög-
lich, und doch war es ſo! Abermals fiel ihm ein, was Baby-
lon ihm geſagt hatte, und er erkannte neuerdings die Wahrheit
ſeiner Worte. Der Beſitzer eines großen und umfangreichen
Unternehmens, wie das Grand- Hotel Babylon es war, konnte
nie auch nur ein Zehntel der ſonderbaren Begebenheiten ah
nen, die ſich täglich unter ſeinen Augen abſpielten. Die At
moſphäre einer ſolchen Karawanſerei mußte naturgemäß die
Atmoſphäre ſcheinbar unerklärlicher Geheimniſſe und Pro
bleme ſein. Rackſole fand jedoch trotzdem, daß das Sckickſal
recht ſonderbar ſei, wenn es ſeinem Küchenchef erlaube die
nächtlichen Stunden bei der Leiche eines Mannes im Schlaf
zimmer der Staatsgemächer zu verbringen, in dieſem gehei
ligten Raume, der nur dazu beſtimmt war, Perſonen könig-
lichen Geblütes zu beherbergen. Rackſole hätte nichts gegen
etwas Geheimtuerei einzuwenden gehabt, doch er fand, daß
hier auch für ſeinen Geſchmack gar zu viel Geheimnisvolles
im Spiele ſei. Er ſagte ſich, daß ſelbſt Felix Babylon wohl
über dieſe Vorgänge erſtaunt geweſen wäre.

Der elektriſche Lüſter in der Mitte der Decke gab kein Licht,
mer die Lampen zu beiden Seiten des Waſchtiſches waren auf
gedreht und beleuchteten die Züge des Mannes auf dem
Bette nicht hinreichend, daß Rackſole ſie hätte deutlich unter
ſcheiden können. Vergebens ſtrengte der Millionär ſeine Au
gen an; er konnte nur erkennen, daß der Leichnam wahrſchein
lich der eines jungen Mannes ſei.

Nunmehr faßte Rackſole den Entſchluß, dieſe Frage zu lö
ſen, koſte es, was es wolle. Zurſt verſuchte er, einen Ausgang
aus ſeinem Verſteck zu finden. Er war überzeugt, es müſſe
einen Weg in das Stagtsbadezimmer geben, doch er ſuchte
vergebens mit Händen und Füßen danach. Dann entſchloß
er ſich, die Strickleiter wieder hinauf zu klettern, in den erſten

Stock zu eilen und Rocco feſtzuhalten, ſobald er die Staats
gemächer verließe.

Es war eine ſchwierige und mühſame Aufgabe, die dünne
und nachgiebige Strickleiter in dieſem engen Raume zu er-
klimmen, doch es gelang Rackſole recht gut, und er hatte faſt
die obere Oeffnung der Leiter erreicht als die Leiter durch eine
unvorhergeſehene Laune des Schickſals unter ſeinem Gewicht
nachgab und er ſchmählich auf den Grund des hölzernen
Schachtes hinabſtürzte. Mit einem kaum unterdrücktenFluche
lag Rackſale beſchämt am Boden. Dann entdeckte er, daß die
Wucht ſeines Sturzes eine Falltüre zu ſeinen Füßen geöffnet
hatte. Er ſchlüpfte durch, öffnete eine zweite, winzige Türe
und ſtand im nächſten Augenblick im Badezimmer der Staats
gemächer. Er war zerzauſt, außer Atem und ziemlich ver
wirrt, doch er war am Ziel. Jm nächſten Augenblick hatte er
ſich wieder vollſtändig in der Gewalt.

Sonderbarerweiſe hatte ihn Rocco anſcheinend nicht gehört.
Er ſchritt kautlos zur Verbindungstüre des Schlafzimmers
und blieb nun ſtehen. Roeco hatte wieder die Lichter am
Waſchtiſch aufgedreht und befaßte ſich eifrig mit ſeinen Jnſtru
menten. Da entſchloß ſich Rackſole, ſeine Anweſenheit durch
Huſten zu verraten

Vierzehntes Kapitel.
Rocco wandte ſich mit der Behendigkeit eines erſchreckten

um und warf einen durchdringenden Blick auf Theodor
ackſole.
„Verflucht!“ ſagte Rocco mit fo umnverfälſcht engliſchem Ak

zent und Tonfall, wie Rackſole ſelbſt es etwa geſagt haben

Das ſonderbarſte an der Situation war, daß Theodor Rack
ſole in dieſem Augenblick nicht wußte, was er fagen ſollte. Die
ganze Angelegenheit, und beſonders Roccos erhabene und
unerſchütterliche Ruhe hatte ihn ſo verblüfft, daß ſie ihm
Ruhe und Gedanken raubte.

gte Rocco. „Von dem Augenblick an,
H fürchtete ich mich2

Es war

ein Ehrentag für das Thüringer Land, denn es zeigte, wie
man dieſe reichhaltigen Trachten noch in Ehren hielt. Darum
ſoll das Feſt alle Jahre wiederholt werden, auch auf dem
Lande draußen ſollen ſolche Heimatfeſte ſtattfinden. Auf
einem großen Feſtplatz in waldigem Gelände des Schützen-
hauſes fanden dann Vorführungen und Volksunterhaltungen
ſtatt Hans Sachsſpiele, Schnozelborn, Volkstänze, Reigen,
Heimatvorführungen der Trachtengruppen uſw. Der Grund
gedanke des Feſtes, deſſen Verwirklichung der Feſtredner, der
Thüringer Heimatdichter Schröer, in der Schaffung einer
Volksgemeinſchaft durch den Heimatgedanken, ſah, iſt voll
erreicht worden und dürfte auch für das übrige Deutſchland
zur Nachahmung empfohlen werden.

Turnen, Spiel und Sport
Amtlich.

Alle für Sonntag, den 3. Juli d. J. angeſetzten Verbands
bezw. Befähigungsſpiele werden hierdurch abgeſetzt, da der
Verbandsvorſtand in Anbetracht des Spielverbotes Spieler-
laubnis nicht erteilt hat. Etwa noch rückſtändige Spiele wer
den zu Beginn der neuen Serie ausgetragen.

Otto Buſch, Vorſitzender.
Leichtathletiſche Kreismeiſterſchaften.

Dem unterzeichneten Gau.A.-A. iſt die Durchführung der
Kreismeiſterſchaften übertragen worden. Dieſelben finden
Sonntag, den 10. Juli d. J. in Halle a. S., auf dem Sport
platz, Huttenſtr. (Sportverein 98) ſtatt. Die Kämpfe finden
nach den Beſtimungen der Deutſchen Sportbehörde für Leicht
athletik ſtatt. Zum Austrag gelangen folgende Wettbewerbe:
100, 200, 400, 800, 1500 und 5000 Meter, Hochſprung, Weit
ſprung, Stabhochſprung (Stab hat jeder Teilnehmer ſelbſt
mitzubringen), Kugelſtoßen, Speer werfen. Diskuswerfen,
Dreikampf: beſtehend aus 200 Meter, Kugelſtoßen, Weit-
ſprung, 45100 Meter und 31000 Meter-Staffel. Ferner
kommen fobhgende Damen-Wettbewerbe zum Austrag: 100
Meter, Kugelſtoßen, Weitſprung, 4100 Meter-Staffel. Die
Meldegebühr beträgt für die Einzelkämpfe 2 für die
Staffeln 5 A.

Der Nennungsſchluß iſt am 2. Juli d. J. beim Unterzeich
neten Nachnennungen bezw. Nennungen ohne Gebühr ſind
unzuläſſig. Startberechtigt ſind nur die Jnhaber von Start-
karten. Sämtliche Halliſchen Vereine haben für das Renn-
und Schiedsgericht geeignete Herren zu melden. Die aus-
wärtigen bezw. die Vereine der anderen Gaue, welche auf
ihre Koſten geeignete Vertreter entſenden wollen, werden um

Meldung derſelben gebeten. Wir erwarten von allen Ver
der zum Saale-Kreis gehörenden Gaue zahlreiche Mel

ungen.
Athletik- Ausſchuß des Saale-Gaues im Verband

Mitteldeutſcher Ballſpielvereine,
J. A.: P. Herm, Halle a. S.. Wegſcheiderſtr, 22.

Donnerstag, den 30. Juni, findet in Müllers Hotel, Magde-
burgerſtraße. Geſamtvorſtandsſitzung ſtatt. Verhandlung
abends 7 Uhr Saalegau- Vorſtand nach bereits erfolgter
Einladung vom 24. 6., abends 9 Uhr Verhandlung Sportver
einigung-Halle nach bereits erfolgter ſchriftlicher Einladung
vom 24. 6, Kampfrad. Nigmann.3

Sportverein 99 im erſten Ligabefähigungsſpiel.
Nachdem die erſte Mannſchaft des hieſigen Sportvereins 99

am vergangenen Sonntag ſich die Kreismeiſterſchaft erkämpft
hat, muß ſie bereits am kommenden Sonntag (3.J u in
Weißenfels dem Letzten der Ligatabelle, Sportvereinigung
Weißenfels, gegenübertreten. Das Rückſpiel findet dann acht
Tage ſpäter in Merſeburg ſtatt. Zu beiden Svielen erteilte
der Verbandsvorſtand in Magdeburg trotz des Sommerſviel
verbotes ſeine Spielerlaubnis, um den beiden beteiligten Ver
einen baldigſte Klarheit über ihre Beteiligung an den bereits
am 29. Auguſt beginnenden Verbandsſpielen zu ermöglichen
Wir kommen auf das Spiel in unſerer Sonnabendvorſchau
noch zurück.

n

Mann hätte es ſo machen können.
nichts an Würde ein.

Statt aller Antwort ſchritt Rackſole langſam zu dem Prund
bett und zog das Tuch von dem Leichnam. Es war Reginald
Dimmock. Rackſole behielt ſeinen Gleichmut, zog einen Stuhl
nahe zu Roccos Seſſel und ließ ſich ihm gegenüber nieder.
Jhre Knie berührten ſich faſt. So ſahen ſie einander an. Beide
waren im Geſellſchaftsanzug. Zur Rechten Roccos ſtand das
Prunkbett mit Reginald Dimmocks Leichnam, zur Rechten
Rackſoles der noch immer mit Roccos Jnſtrumenten vedeckte
marmorne Waſchtiſch. Das elektriſche Licht beleuchtete Roccos
linke Geſichtshälfte, während die rechte im Schatten wor,
Rackſole klopfte ihn zweimal auf die Knie

„Sie ſind alſo wieder ein Engländer, der in meinem Hotel
den Ausländer ſpielt“, begann Rackſole die Unterhaltung.

„Jch bin ein Bürger der Vereinigten Staaten“, erklärte
Rocco gelaſſen.

„Zum Henker ſind Sie es!“ rief Rackſole aus.
„Jawohl. Jch bin in Weſt-Orange im Staate Newyork

geboren. Jch gebe mich für einen Italiener aus, weil ich in
Jtalien, in Rom, meinen Ruhm als Küchenchef begründete.
Für einen berühmten Chef, wie ich es bin, iſt es beſſer, für
einen Ausländer zu gelten. Stellen Sie ſich einen großen
Chef namens Elihu P. Rucker vor! Das können Sie ſich gar
nicht ausdenken, nicht wahr, Mr. Rackſole? Jch habe meinen
Namen und meine Nationalität aus demſelben Grunde ge-
ändert, wie mein Freund und Genoſſe Jules, der Mr. Jackſon
heißt, es tat.“

„Alſo Jules iſt Jhr Freund und Genoſſe, nicht wahr?“
„Er iſt es gewſen, doch von jetzt ab iſt er es nicht mehr.

Schon vor einer Woche begann ich ſein Vorgehen zu miß-
billigen, und ich werde ihm meine Mißbilligung jetzt durch die
Tat beweiſen.

„Meinen Sie?“ fragte Rackſole. „Jch glaube Sie werden
es unterlaſſen, Mr. Elihu P. Rucker, Bürger der Vereinigten
Staaten. Bevor Sie um vieles älter geworden ſind, werden
Sie in den gütigen Händen der Polizei ſein, und Jhre Tätig-
keit jeder Richtung wird zu einem jähen Ende kommen.“

„Das iſt möglich“, ſeufzte Rocco.
„Mittlerweilen will ich Jhnen ein paar Fragen zur Ve

friedigung meiner Neugierde ſtellen. Sie haben zugegeben,
daß das Spiel verloren iſt, und ſo können Sie mir ebenſogut
mit der ganzen Ehrlichkeit antwosten, deren Sie fähig ſind.
Verſtanden

Rocco büßte tatſächlich

Fortſetzung folgt.)



Für die Damen von Merſeburg und Umgegend, welche in dieſen Tagen nach Halle reſſen, um die Vorteile der Ausverkäufe
wahrzunehmen, wird es wieder ganz beſonders wichtig ſein, die vielen Schaufenſter des großen Spezialhauſes
von Gesehw. Loewendahl (Große Ulrichſtraße) eingehend zu ſtudieren. Es iſt ja bekannt, daß dieſe

Firma gerade bei ihren Sonderverkäufen der Kundſchaft viel bietet aber diesmal muß man ſtaunen. Mäntel, Koſtüme, Kleider, Bluſen, Röcke, auch Kinderkleider
für jeden Zweck, für jede Figur (auch extraweit in der bekannten guten Ware, wie ſie hier gepflegt wird zu fabelhaft billigen Preiſen (beinahe wie im Kehraus

Ebenſo ſind die berühmten Damen und Kinderſtiefel „Marke Libelle“ mit neuen, niedrigen Preiſen ausgeſtellt. Wer dazu irgend Zeit hat, möge hier die Vormittags
ſtunden zu den Einkäufen benutzen. Bis 16. Juli danert die Veranſtaltung bei Loewendanhls.

Obſtverpachtung
der Oberförſterei Halle.

Am Sonnabend, den 9. Juli 1921,
vormittags 9/, Uhr, ſoll im „Sächſiſchen
Hoſ“ in Merſeburg (Amtshänuſer) der
diesjährige Obſtanhang der Förſterei
Merſeburg öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Oberförſterei Halle a. S.

Ich begtune mit dem

Pflücken meiner Himbeer-
u. Johannisbeer-Plantage.

ger
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Die gröhte Auswahl in

Kernseifen
findet man im

h Limburger Käſe
De friſch eingetroffen.

Kurt Wünsche Merseburg
Seitenbeutel 2.

Käſe- Großhandlung
Telephon 607.

Flottes
Friſeur Geſchäft

nmſtändeh. ſofort zu ver-
aufen. Offert. unt. F. F.
00 an die Exped. d. Bl.

12000 M.
I zur erſten Stelle auf klein.

Landhaus mit Garten geſ.
Offert. unt S. K. 70 an

Beſtellungen auch von Privat werden angenommen.
Feit, Menſchauer Mühle, Merſeburg, Tel. 31

e J u F n 4

Wanderer-Fahrräder
Brennabor- Fahrräder

Ovpel Fahrräder
zu billigſten Preiſen

Guſtav Engel Söhne
Fahrrad Reparatur Werkſtatt.

Tel. 203.

relscnartasse Hersedurſ
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Keichs-
dankgirokonto Halle. Sparkassengirogentrale Magdebdarg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8-- 1 Uhr.

Spareiniagen- Annahme und Kückzahlumg in ſeder
Höhe bei Vergötung von Tageszinsen.

Bargeldlioser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verkautf, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Hinlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestetie für das Reichsnotoofer.
Ausleihung von fiypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreisend im enna-Werke. Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
teingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle für die areiskornstelle,
Kreisbaubank zur hergade von Hypotheken

und Bargeldern,

Beratangsesteie in allen Geldangelegenheiten.

ob Schmeisser
Halle a. S., Große NMärkerstraße 5

empfiehlt

Unter und Oberleder
für die Schuhmacherei, sowie sämtl. Schuh-
macher Bedarfsartikel zu billigsten Preisen.

TuberkuloseSind Lungenleiden Katharre usw.
Verl. Siekostenl. San RatDr. Weise's ausführl. Druckschr. hierüo

Dr. Gebhard Cie., Berlin W. 35, Potsdamer Strabe 104.

OttoBerrmann
Halle a. S. agdeburger Straße 9

Groß Handlung in
herrenstoffen Kleiderstoffen
und allen Baumwoll waren.
Für Schnittwaren Geschafte, Handler und Schneider-

geschafte günstiger Einkauf zu Tagespreisen,
Lagerbesuch lohnend. o

heil bare
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Konzertkaffee
Likörstube Speiserestaurant
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Vereine
Für

Gartenfeſte

empfehle
in großer Auswahl:
Kegelpreiſe,

Schiegpreiſe
Tombolas,

Laternen,
Fackein,

Tragſtäbe,
Girkanden
Plakate,
Feuerwerk

J Feſtabzeichen aus
i Pappe,

S Tanzblumen.
Bänder,. Kontroller,
Eintrittsbiocks.
Sport-Medaillen,
Plaketten,
J Fahnennägel,

J Stempel,
Eichenkränze für

Turner,
J Diplome für allen

Sport,
Abſchießvögel und

-Adler.

Sport Haus

Käther
Ecke Entenplan

Kl. Ritterſtraße 1.
Spezial

Einkaufshaus
für Vereine.

25 BefreiunBettnässen z0fort. Alter
und Geschlecht angedb. Ausk.
umsonst. Versandh. Hofmann
Fürth in Bayern Weiherstr. 8.

empfiehlt

Emil Wolf
Roßmarkt.

W Achtung
Friſchgeſch.

Hirſch-
Kenlen, Rücken,

Plättchen und Kochfleiſch.

Wagnerstrasse S.

Ein ſchwarzer
Kaninchenboch

nud eine echte
Rieſenzuchtſchecke

(vorzügliche Mutter) zu
verkaufen

Hälterſtraße 4.

e h h a e eVorteilhaft. Angebot!

Wegen baulicher Verände-
rung verk.ich äußerſt billig:
Schlafzimm. Einrichtungen

u echt Eiche,chreibtiſchſtühle,
Schreibmaſchinentiſche,

Kinder Klappſtuhl
zu verkaufen.

Asche, Karlſtraße 34
Guterhaltene hochſtehende

Dreſchmaſchine
mit Reinigung zu verk.
Richard Aofftmann

Kl.-Kayna.

Tag friſche Erdbeeren,
Kirſchen u. and. ſonſtige

Lebensmittel. Skuppin,
Breiteſtraße 7, Hinterhaus.

Stand am Nulandtplatz.
Thüringer Hof gegenüber.

Zu verkaufen:
1 Vogelbauer mit Stän-

der (Nußbaum) und 1 Hebe-
baum, geeignet für Trans
port. Zu beſichtigen ab
s Uhr nachm.

Meuſchau Nr. 17, 1 Tr.
h

Echter Pinſcher

ſchönes Tier, Jahr alt,
preiswert zu verkaufen
Buſch, Hirtenſtr. 7. 1 Tr.

Rohrſtühle,
Bettſtellen

mit und ohne Matratzen,
chentiſche uſw.

Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermſtr,, Ammendorf,

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215 Fernſpr. 215.

m h e e e e
ür erſtkl. Feuer und
Lebensverſicherung w.

Vertretung
f. Merſeburg geſucht.
Off. unt. 135/21 an d. Exp

We Verheiratung m
jetzigen, ſuche ich zum

1. oder 165. Juli ein tücht
ehrliches Hausmädchen.

Frau Sehütt
Kl. Ritterſtraße 1, I. Etg.

die Expedition d. Blattes.

Geſchäftsmannſuchtgeg.
mehrfache Sicherheit

5000 Mark
Offert. unt. O P. 79 an

die Exped. dieſes Blattes.

a Damen
junge

wünſchen Herrenbekannt-
ſchaft zw. Heirat. Offert.
unt. H. F. 28 an die Exp.

z in feſterſt PoſitionKauf II mittl. Größe

wünſcht auf dieſem Wege
die Bekanntſchaft einer
Dame im Alter bis zu 30
Jahren. Offerten unter
Seh. K. 0O5 an die Exp.

27 JahreHandwerker, e
wünſcht die BeLanntſchaft
mit junger Dame zwecks
Heirat. Vermög.erwünſcht

Offert. unt. L. E. 140
an die Exped. d. Blattes.

S

zum Herbſt.
die Geſchäf

J

Brautpaar
(Akademiker, Reſerveoffizier),

ſucht od. 2 möbl. Zimmer

möglichſt mit Küchenbenutzung für ſofort oder
Angebote unter G. H. III an

S.

tsſtelle d. Bl.

Wohnungstauſch!

Preiswerte, Mitte der
Stadt gelegene 4 Zimmer
wohnung geg. 5-6 Zimmer-
wohnung zu tauſchen ge
ſucht. Angebote an d. Exp.
d. Bl. unt. M. 332 erbeten.

WVohnungstauſch!

Jnhaber einer Sechs-
zimmerwohnung in Halle
ſucht Fünfzimmerwohnung
in Merſeburg, evtl. Haus
kauf. Angebote an d. Ge
ſchäftsſt. d. Ztg. unt. 133/21.

Freundlich möbl.

Zimmer

event. Wohn und Schlaf
zimmer für ſofort geſucht.

M. C W. Polack.

2 möbl. Zimmer

möglichſt mit Küche werd.
ſofort von jungem Ehe
paar zu mieten geſucht.

Offerten unter „137/21“
an die Exped. d. Blattes.

Junger anſtänd. Kauf
mann ſucht
möbl. Zimmer.
Offerten unt. U. H. 10

an die Exped. d. Bl.

Höh. Reg.-Beamter ſucht

möbl. Zimmer.

Angebote unter Chiffre
132/21 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Junger Herr ſucht
einfach möhl. Zimmer

Angebote unt. 134/21 a
das Merſeburg. Tageblatt.

Junger Mann, anfangs
30er Jahre ſucht möbliert.
Zimmer oder Schlafſtelle.
Offerten unt. „136/21“ an
die Expedition d. Blattes.

vonMöbhl. Zimmer jung.

Beamten ſofort geſucht.
Offerten unter L. M. 16
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

2 möbl. Zimmer

mögl. mit Küche, werden
ſofort von jungem Ehe
paar zu mieten geſucht.
Offert. an die Geſchäftsſt.
unter A. B. 90Röbl. Finner

ſofort oder ſpäter geſucht.
Offerten unt. J. A. 1I5
an die Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt.
O. St. 21 an die Exp.

Jung. Herr ſucht ſofort
gut möbl. Zimmer
Angeb. unt. G. M. 192 an
die Geſchäftsſtelle ds. Bl.

öbliertes Zimmer von
jüng. Pol.- Beamten

ſoſort geſucht. Offerten
unter Z. Z. 100 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Bei jeder Anzaylung ſuwe

Wohnhaus
zu kaufen. Angebote unter
I 510 „Stella“ Ann.Exped.
Hannover, Eckerſtraße 15.

Junge Hündin zugelauf.
Schwar z, am Halſe

grau. Art Schäferhund.

4 7 Se 7rabst, Spergau.
m

Gohnunesiuusen

Näheres durch H. Baltz, Hälterstraße 4,

4-Zimmer- Wohnung
mit allem Zubehör

in Berlin
gegen ähnliche Woh-

nung in

Merseburg-



Vor

Deutſcher Rechtsſpiegel
Ueberſicht der neuen Geſetzgebung

im Reiche und in Preußen
Beilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

e

Vr. 5 Erſcheint zwanglos Jahrgang 1921

Merſeburg, den 50. Juni 1921.

A. Keichsgeſetze.

Verordnung des Reichspräſidenten über das Verbot
militäriſcher Verbände.

vom 24. Mai 1921. R. G. Bl. S. 711 f.
Die Ereigniſſe in Oberſchleſien, verbunden mit dem Verbot

der Entente haben den Reichspräſidenten veranlaßt, von ſei
nem ihm gemäß Art. 48 der Reichsverfaſſung zuſtehenden
Recht, die zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung nötigen Maßnahmen zu treffen, Gebrauch zu
machen und die Strafvorſchriften über die Bildung bewaff
neter Haufen zu erweitern und zu verſchärfen. Danach wird
mit Geldſtrafe bis zu 100 000 oder mit Gefängnis von
1 Tage bis zu 5 Jahren beſtraft, wer es unternimmt, ohne
Genehmigung der zuſtändigen Dienſtſtellen Perſonen zu Ver
bänden militäriſcher Art zuſammenzuſchließen, oder
wer an ſolchen Verbänden teilnimmt. Alſo nicht nur die
Führer, ſondern auch die Geführten machen ſich nach dieſer
Verordnung ſtrafbar. Ergänzend greifen die Beſtimmungen
des Strafgeſetzbuches über die öffentliche Aufforderung zu
ſtrafbaren Handlungen ein. Die Gültigkeitsdauer der Verord-
nung iſt zeitlich nicht beſchränkt, greift alſo über die augenblick
lichen Ereigniſſe hinaus. Da der Reichstag von ſeinem ihm
zuftehenden Einſpruchsrecht keinen Gebrauch gemacht hat, hat
die Verordnung endgiltige Geſetzeskraft erhalten.

Als Ergänzung zu dieſer Verordnung des Reichspräſiden-
ten hat der Oberpräſident Hörſing als Regierungs
kommiſſar für die Provinz Sachſen eine weitergehende

Verordnung für die Provinz Sachſen vom 25. Mai 1921
erlaſſen (veröffentlicht für den Kreis Merſeburg ant 6. Juni
1921, Kreis-Amtsblatt Merſeburg vom 13. Juni 1921 Stück 8

1. Hiernach ſind unter Strafe geſtellt
a) außer der Bildung auch alle Vorbereitungshan de

lungen, insbeſondere die Anwerbung von Freiwilligen zur
Bildung von Freikorps und anderen militäriſchen Ver
bänden,

b) der Zuſammenſchtß von Perſonen zu Kampf oder
Selbſtſchutzorganiſationen aller Art, alſo auch
wenn ſie nicht den Charakter einer militäriſchen Organiſation
haben, mit Ausnahme ſelbſtverſtändlich des behördlich geneh-
migten Flurſchükes,

c) die Aufnahme und Verbreitung von An zeigen, Auf
ſätzen und Aufrufen, die ſich auf die verbotenen Ver-
bände irgendwie beziehen, in Zeitungen und Zeitſchriften,
gleichgültig alſo, ob ſie zur Bildung der Verbände auffordern
oder nur Nachrichten über ihre Tätigkeit enthalten.

d) die Zugehörigkeit zu einer der oben genannten,
durch dieſe Verordnung aufgelöſten Organifationen.

2, Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
werden, ſoweit nicht nach den beſtehenden Geſetzen und der
Verordnung des Reichspräſidenten höhere Strafen verwirkt
ſind, mit Gefängnis (1 Tag bis 5 Jahren) oder Haft (1 Tag
bis 6 Wochen) oder mit Geldſtrafe bis 15000 beſtraft. d. h.

den Höchſtmaßen, die dem Regierungskommiſſar auf Grund
der Ausnahmezuſtands- Verordnung zur Verfügung ſtehen.

z

Verordnung des Reichspräſidenten über die Bildung
außerordentlicher Gerichte.

vom 29. März 1921. R. G. Bl. S. 371.
Abänderung vom 14. Mai 1921. R. G. Bl. S. 689.

Eine innerpolitiſch außerordentlich heiß umſtrittene Einrich
tung ſind die durch Verordnung des Reichspräſidenten infolge
der Unruhen eingeſetzten außerordentlichen Gerichte, kurz
„Sondergerichte“ genannt. Jm Hinblick hierauf ſeien die
Grundzüge des vor ihnen ſtattfindenden Verfahrens kurz er
läutert. Die verfaſſungsmäßige Rechtsgültigkeit der Verord-
nung ſteht außer jedem Zweifel. Sie ſind keine Ausnahme-
gerichte im Sinne des Artikels 105 der Reichsverfaſſung, da
das Verfahren vor ihnen lediglich ein für den Angeklagten
günſtiges beſchleunigtes iſt, alle erforderlichen Rechtsgaran
tien gewahrt ſind und es ſich nicht gegen eine beſtimmte
Klaſſe von Perſonen richtet, ſondern auf nach Ort und Zeit
eng begrenzte Verbrechen und Vergehen Anwendung findet.
Ferner hat die Mehrheit des Reichstages von dem ihm ver
ſaſſungsmäßig zuſtehenden Einſpruchsrecht gegen die Verord-
nung keinen Gebrauch gemacht, und ſchließlich ſeien den
jenigen, die am heftigſten gegen die Sondergerichte zu Felde
ziehen, die Worte des Rechtsanwalts Dr. Hackenburg aus der
Deutſchen Juriſten Zeitung S. 346 entgegengehalten: „Wer
ſelbſt die Verfaſſung ſtürzen will, hat kein Recht, ſich auf ſie
zu berufen.“

1. Gebildet werden die Sondergerichte nur in den Be
zirken, über die der Ausnahmezuſtand verhängt iſt oder in
denen ſolche ſtrafbaren Handlungen begangen ſind, die ſach
lich zur Zuſtändigkeit der Sondergerichte gehören (ſ. unten Ziff.
3.) und die mit der aufrühreriſchen Bewegung aus dem März
1921 in Verbindung ſtehen. Die Bildung der Sondergerichte
erfolgt auf Anordnung des Reichsjuſtizminiſters. Sie ſind
Gerichte des Reiches wie das Reichsgericht in Leipzig, unter
ſtehen alfo nicht, wie die übrigen Gerichte, der Juſtizhoheit
der Länder. Die Ausgaben und Einnahmen (Geldſtrafen)
fallen zu Laſten bezw. zu Gunſten des Reiches.

2. Die Sondergerichte entſcheiden in der Beſetzung von
3 Berufsjuriſten; der Vorſitzende muß immer ein beamteter
Richter ſein.

3. Sachlich zuſtändig ſind die Sondergerichte, vor
ausgeſetzt. daß die Tat mit der aufrühreriſchen Bewegung
aus dem März 1921 in Verbindung ſteht und der Täter das
18. Lebensjahr vollendet hat:

a) für Verbrechen und Vergehen des Hochverrates und
Landesverrates, des Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt, wider die öffentliche Ordnung
(Hausfriedensbruch, Bildung bewaffneter Haufen, Anreizung
zum Klaſſenkampf u. ä), des Raubes und der Erpere ſ
fung und für gemein gefährliche Verbrechen und
Vergehen (Brandſtiftung, Zerſtörung durch Exploſion, Eiſen
bahnTransportgefährdung u. ä.),

b) für die Verbrechen und Vergehen des Mordes und
des Totſchlages.



c) für die Verbrechen und
ſtoffgeſet,

d) für die Verbrechen und Vergehen gegen das Entwaff
nungs geſetzt.

4. Die Beſchleunigung des Verfahrens vor dem
Sondergericht gegenüber demjenigen vor den ordentlichen Ge
richten beſteht darin, daß

a) eine gerichtliche Vorunterſuchung nicht ſtatt
t,

b) die Friſt zwiſchen der Zuſtellung der Ladung und dem
Tage der Hauptverhandlung mindeſtens nur 3 Tage beträgt,

c) ein Beſchluß des Gerichts über die Eröf g des
Hauptverfahrens nicht ergeht, vorausgeſetzt, daß die An
klagebehörde die Hauptverhandlung beantragt und der Vor
ſitzende des Gerichtshofes keine Bedenken hat.

d) nach dem Ermeſſen der Anklagebehörde von der Auf
nahme der weſentlichen Ergebniſſe der ſtattgehabten Er mit
telung in die Anklageſchrift abgeſehen werden kann,

s) daß das Gericht den Umfang der Beweis auf
nahme nach ſeinem Ermeſſen beſtimmt, jedoch iſt ſie auf die
ſämtlichen vorgeladenen Zeugen und Sachverſtändigen ſowie
auf die anderen herbeigeſchafften Beweismittel zu erſtrecken.

Fälle, deren ſchleunige Erledigung keine Bedeutung hat,
oder undurchführbar iſt, ſind von den ordentlichen Gerichten
zu erledigen.

5. Da gegen die Entſcheidung des S keine
Berufung oder Reviſion gegeben iſt, iſt die Möglich-
keit der Wiederaufnahme des Verfahrens, und zwar
vor den ordentlichen Gerichten, erheblich erweitert, Sie fin
det nämlich, abgeſehen von den allgemeinen Gründen, zugun
ſten des Verurteilten auch dann ſtatt, wenn Tatſachen oder
Beweismittel beigebracht ſind, die es notwendig erſcheinen
laſſen, die Sache im ordentlichen Verfahren nachzuprüfen.

6. Die Todesſtrafe wird von der Militärbehörde durch
Erſchie ß en vollſtreckt, wenn der Reichspräſident nicht von
ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch gemacht hat.
Geſetz betr. Aenderung des Vankgeſetzes v. 14. März 1875

vom 9. Mai 1921. R. G. Bl. S. 508.
Die berühmte ein Drittel-Golddeckung der Reichsbank be

ſtand bekanntlich darin, daß dieſe verpflichtet war, für den
Betrag ihrer im Umlauf befindlichen Banknoten jederzeit min-
deſtens ein Drittel in kursfähigem deutſchen Gelde, Reichs-
kaſſenſcheinen oder in Gold in Barren oder aus ländiſchen
Münzen in ihren Kaſſen als Deckung bereit zu halten. Zu
Beginn des Krieges wurden ſodann die Darlehnskaſſenſcheine

eine fein durchdachte und weit ausſchauende Maßnahme
den Reichskaſſenſcheinen gleichgeſtellt, ſodaß auch dieſe mit

zu der Dritteldeckung herangezogen werden konnten. For
mell war dieſe damit gewahrt, tatſächlich jedoch durchbrochen,
ohne dem Weltruf der Reichsbank zu ſchaden und das Ver
trauen in ihre Sicherheit zu erſchüttern.

Aus dieſer Tatſache hat das vorliegende Geſetz die Folge
rung gezogen, indem es die Reichsbank von der Verpflichtung
zur Bereithaltung der Drittel-Deckung bis zum 31. Dezember
1923 befreit. Auch dieſe formell ſehr bedeutſame Tatſache
hat auf den Börſenmarkt nicht den geringſten Einfluß ausge
übt; das Vertrauen auf die Reichsbank iſt wirkungsvoller als
ein Eingriff der Geſetzgebung. Daraus iſt es auch zu erklä
ren, daß die zunächſt zeitweilige Aufhebung der traditionellen
DrittelDeckung die Oeffentlichkeit kaum beſchäftigt hat.

Ge es bett. die vorläuſtge Neugufftelnng
des Ortsklaſſenverzeihniſſes

vom 12. Mai 1921. R. G. Bl. S. 513 ff.
Das neue vorläufige Ortsklaſſenverzeichnis iſt am 21. Mai

1921 in Berlin ausgegeben worden. Da nicht nur die in der
Tagespreſſe veröffentlichten Mitteilungen über die Einrei-
hung der im Kreiſe Merſeburg gelegenen Ortſchaften, ſondern
für die Beamten auch die Kenntnis der allgemeinen Orts-
sinteilung von Jntereſſe ſein dürfte, ſei hier erwähnt, daß
die billigſte und zuverläſſigſte Bezugsquelle das Reichs-Ge
ſetzblatt ſelbſt ſein dürfte. Es kommt in Betracht Stück 53
Jahrgang 1921 (160 Seiten ſtark) und iſt durch die Poſtan-
ſtalt zu beziehen. Der Preis beträgt 6 A.

Vergehen gegen daß preu B. Preußlſche Geſeze.
Beſchluß über die Bildung eines Landesgeſundheitsrates

für Preußen.

vom 30. April 1921. Geſ. S. S. 369 ff.
Zur Förderung der Volkswohlfahrt, insbeſondere der

Volksgeſundheit tritt auf Beſchluß des preußiſchen Staats
miniſteriums am 1. Juli 1921 ein Landesgeſundheits-
am t ins Leben. Es ſoll eine Behörde zur Beratung und
Anregung des Staatsminiſteriums, insbeſondere des
Miniſters für Volkswohlfahrt ſein in allen Fragen des öffent-
lichen Geſundheitsweſens und der ſozial-hygieniſchen Für
ſorge ſowie in den damit zuſammenhängenden Angelegen-
heiten der ärztlichen, zahnärztlichen und pharmazeutiſchen
Wiſſenſchaft. Zugleich ſoll er Gutachterausſchuß für ärztliche
Fragen in Rechtsſtreitigkeiten ſein. Die wiſſenſchaftliche De
putation für das Medizinalweſen, die techniſche Kommiſſion
für die pharmazeutiſchen Angelegenheiten und der Apotheker-
rat ins Leben. Er ſoll eine Behörde zur Beratung und
ſchäfte vom Landes geſundheitsrat mit erledigt.

Der Landesgeſundheitsrat beſteht aus einem Präſidenten,
einem Stellvertreter und einer bisher noch unbeſtimmten An
zahl von Mitgliedern. Sie werden vom Staatsminifſterium
für den Zeitraum von 5 Jahren ernannt. Der Landesgeſund-
heitsrat tagt in ſeiner Geſamtheit (öffentlich) oder in Aus
ſchüſſen oder Unterausſchüſſen (nicht öffentlich), die für die
einzelnen Zweige der Wohlfahrtspflege gebildet werden.
Die Beſchlüſſe werden durch die Mehrheit der Abſtimmen-
den gefaßt, Stimmengleichheit gilt als Ablehnung. Die Ge
ſchäftsordnung und die Ausführungsbeſtimmungen wird derMiniſter für Kollswohtfahrt erlaſſen.

C. Wichtige Gerichtsentſcheidungen.

Bindung des Gerichts an Enſcheidungen
des Mietseinigungsamts.

Ein Vermieter hatte den Mieter auf Zahlung rückſtän
diger Miete für ſeine Geſchäftsräume verklagt und ihm ge
kündigt. Das vom Mieter angerufene Mietseinigungsamt
erklärte die Kündigung für unwirkſam, verlänere das
Mietverhältnis unter den bisherigen Bedingun en vuf
1 Jahr und verpflichtete den Mieter, die rückſtändige Miete
in Zuſchlägen zum laufenden Mietszins zu bezahlen, widri-
genfalls der Vermieter Räumung verlangen dürfe. Obwohl
der Mieter die ihm hierdurch auferlegten Pflichten erfüllte,
verklagte ihn der Vermieter vor dem ordentlichen Gericht auf
ſofortige Zahlung aller rückſtändigen Mietzinſen. Er wurde
jedoch in allen Jnſtanzen abgewieſen, vom Reichsgericht mit
folgender Begründung:

Es iſt nicht nur eine Klage gegen den Spruch des Miets-
einigungsamtes ausgeſchloſſen, ſondern der Jnhalt dieſes
Spruches ift ſowohl für die Parteien wie für das Gericht
ſachlich bindend, vorausgeſetzt, daß ſich das Miet
einigungsamt in den Grenzen ſeiner Zuſtändig
keit gehalten hat. Letzteres iſt allerdings vom ordentlichen
Gericht zu prüfen. Jm vorliegenden Falle ſind dieſe Grenzen
nicht überſchritten. denn das Mieteinigungsamt darf jeder
der beiden Parteien Pflichten auferlegen und Rechte ein
räumen, ſolange die Entſcheidung in einem inneren urſäch
lichen Zuſammenhang mit der Frage ſteht, zu deren Ent
ſcheidung das Mietseinigungsamt unmittelbar berufen iſt.
Jm vorliegenden Falle iſt dieſe Vorausſetzung erfüllt, der
Vermieter darf alſo nicht mehr an Mietszins einklagen, als
ihm das Mieteinigungsamt zugeſprochen hat.

Entnommen der Spruchbeilage der Deutſchen Juriſten-
Zeitung“, Jahrgang 1921, S. 275 f.

Klage eines Studenten gegen ſeinen Vater
auf Veſtreitung des Studinms.

Ein Berliner Lehrer verweigerte ſeinem ſtudierenden
Sohne die Mittel zur Fortſetzung des Studiums mit der
Begründung die Ausſichten der Philologen ſeien zurzeit
ausſichtslos, es gäbe andere Berufe, in denen der Sohn bin
nen kürzeſter Zeit ſelbſt ſein Brot verdienen könne. Der
Sohn beſchritt den Klageweg und das Kammergericht ſprach
ihm eine monatliche Rente von 125 zu. Der Vater könne
nicht willkürlich ohne triftige Gründe eine Berufsänderung

des Sohnes verlangen.
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